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1S4 Schiffe versenkt
735 vvv Tonne » seit Krlegsbeginn auf den Meeresgrund befördert

fiange  nach oer verarmten Praxis der Briten verschwiegen
worden sind Das wird überall da der Fall sein, wo die Ena-
lander bei den Schiffskatastrophen keine fremden Zeugen
gehabt haben . Im übrigen aber genügen auch diese einwand»
frei festgestellten Zahlen , um den Großsprechereien Winston
Churchills eine vernichtende Antwort zu erteilen.

Diese Ziffern sind besser als alles andere geeignet , die im
krassesten Widerspruch zur Wirklichkeit stehenden , lächerlichen
Behauptungen des Lügenlords ad absurdum zu führen , wo¬
nach die britische Admiralität die deutschen U-Boote „unter
ihre Kontrolle bekommen " habe und daß die deutschen U-
Boote ihren Schrecken für England verloren hätten . Dar
englische Volk , seine Verbündeten und darüber hinaus die
ganze neutrale Welt werden jetzt wissen , was sie von diesen
üblen Prahlereien des Ersten Lords der Admiralität zu hal-
ten haben.

wenn es Immer noch Neukrale gegeben hat . die den Ver¬
sicherungen der Engländer Glauben schenkten, daß die Fahrt
auf England unter dem Schutz der britischen Kriegsflotte ge¬
sichert sei, so werden die jetzigen Versenkungsziffern sie eines
anderen belehren . Denn diese Zahlen sind ein unwiderleg¬
liches Argument für die Richtigkeit der wohlbegründeten
deutschen Warnung : Wer auf England fährt , fährt in denTodl

Der Wehrmachisbericht
Flugboote im Unwetter

Berlin,  1 . Dezember . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

2m Westen geringe Artillerie - und Spähkrupptätigkeik.
Bei der Luftaufklärung über der Nordsee gerieten die

eingesetzten Kräfte in ein schweres Unwetter . Vier Flugboote
mußten auf See niedergohen und wurden teilweise beschä¬
digt . Die Besatzungen sind sämtlich gerettet.

«

v . Brauchitsch an der Oberrheinfront
Berlin , 1. Dezember . Der Oberbefehlshaber des Heeres,

Generaloberst v. Brauchitsch . hat sich an die Oberrhe 'mfront
zur Besichtigung der dort eingesetzten Truvven beasben . .

In time» Worten
Am Freitag früh besuchte Rrichsminister Dr . Goebbels die

Gräber der ermordeten Volksdeutschen auf dem Friedhof in
Bromberg , wo er die für ihr Deutschtum Gefallenen durch Nie¬
derlegung eines Kranzes ehrte.

Am Freitag abend wurde die neue sinnische Regierung ge¬
bildet, deren Leitung der Direktor der Finnischen Bank , Rhti,
übernimmt Das Außenministerium übernimmt der bisherige
Finanzminister Tanner.

Ncbcr die militärische Lage im finnisch -russischen Konflikt
verlautet , daß erneute russische Bombenabwürfe über Helsinki
stattgefunden haben , wobei der Bahnhof und die Kadettenan¬
stalt das Ziel waren . Größere Kampfhandlungen scheinen Frei¬
tag nicht stattgefunden zu haben.

Die Entwickelung der Lage auf Grund des russisch-finni¬
schen Konfliktes wird in italienischen politischen und journali¬
stischen Kreisen mit der gebotenen Aufmerksamkeit verfolgt.

Der finnische Dampfer „Mercator " (1280  Tonnen ) ist am
Freitag früh an der schottischen Küste auf eine Mine gelaufen
und in die Luft geflogen.

Der norwegische Tankdampfcr „Realst (8083 Tonnen ) ist
auf dem Wege nach London auf eine Mine gelaufen und an der
britischen Küste gesunken.

Im Zusammenhang mit dem britischen Beschluß , an Bord
neutraler Schiffe Produkte deutschen Ursprungs oder Eigen¬
tum zu beschlagnahmen , hat der schwedische Gesandte in London
Im Aufträge seiner Regierung förmlichen Protest gegen diesen
Beschluß eingelegt . Der gleiche Protestschritt wurde in Paris
unternommen.

Der Führer der südafrikanischen Nationalistek , Dr . Malan,
hat in einer Rede in Korinberg das Vorgehen des Generals
Smuts aufs schärfste angegriffen . Der nationale Abgeordnete
Dtt Toit wandte sich in einer Rede in Bloemhof besonders
energisch gegen den Mißbrauch des südafrikanischen Rundfunks
für englische Prcpagandazwecke.

Aus den Besprechungen des japanischen Außenministers mit
den Botschaftern Englands , Frankreichs , Italiens und Belgiens
hat sich klar ergeben , daß Japan seinen entschiedenen Protest
gegen die völkerrechtswidrig verschärfte Blockade Englands und
Frankreichs aufrecht erhält und bei Schädigung japanischer
Interessen Gegenmaßnahmen angekündigt hat.

Der deutsch -rumänische Warenverkehr durch
das ehemalige polnische , jetzt ruffische Gebiet

Bukarest , 2. Dez . In Oraseni bei Czernowitz an der ehe¬
maligen rumänisch -polnischen Grenze begannen am Freitag die
Arbeiten eines gemischten sowjetrussisch -rumänischen Fachaus¬
schusses, der die Aufnahme des Eisenbahndurchgangsverkehrs
zwischen Rumänien und Deutschland durch das ehemals pol¬
nische. heute sowjetrussische Gebiet regeln soll. Es wurde
grundsätzlich beschlossen, den Warentransit mit dem 2. Dezember
aufzunehmen . Zur Festsetzung weiterer technischer Einzelfra¬
gen wird der Ausschuß am Samstag seine Arbeiten fortsetzen.

Schwedens absolute Neutralität
Stockholm , 2. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Ministerpräsi¬

dent Hansson hob in einer Ansprache in Norrkoeping , die er
am Freitag hielt , den Willen Schwedens hervor , die absolute
Neutralität aufrecht zu ' erhalten , die heute ebenso fest wie
früher sei.

Japan und die enalische Piraterie
Amsterdam , 2. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Wie der Lom-

bardstreet-KvrresPondent der „Financial News " berichtet , hat
die Haltung Japans gegenüber den neuen britischen Blockade-
Maßnahmen in der Londoner Cith lleberraschung ans -gelösi.
Man sage, daß es bedauerlich sein würde , wenn der in den
japanisch-englischen Handelsbeziehungen in letzter Zeit erzielte
„Fortschritt " der Beschlagnahmung deutscher Exporte nach Ja¬
pan anfgeopfert werde . Es sei aber zu befürchten , daß, wenn

die britische Regierung im Falle Japans eine Ausnahme
Mache, dann auch andere neutrale Länder ähnlich Ausnahmen
in der Durchführung der Blockadebestimmungen für sich ver¬
langten . Schlage die englische Blockade Deutschlands aber fehl,
gäbe es für England nur noch eine Möglichkeit , nämlich die
wirtschaftliche Kriegsführung so weit zu treiben , daß man die
deutschen Ausfuhren um jeden Preis in aller Welt unter¬
bietê !) . Dazu müsse die britische Regierung aber die eigenen
Exporte sehr stark snbsidieren . Ein weiterer Nachteil sei der.
daß dann auch alle neutralen Länder , einschließlich Japan , dem
britischen Dumping -Beispiel folgen und ihre Ausfuhrwaren zu
derartig niedrigen Preisen anbieten müßten . Das Blatt redet
Japan dann gut zu, die britischen Blockadebestimmnngen Pro-
irstlos hinzunehme ):. weil es dann die deutschen Märkte im
Fernen Osten und sogar in Jbcro -Amerila erobern könne.

Berlin , 1. Dezember . Die Verluste der auf England sah?
renden feindlichen und neutralen Handelsschiffahrt sind wei¬
ter gestiegen

In der Zeit von Kricgsveginn bls zum 29. November
1939 sind durch A-Looke oder Winen versenkt:

a ) nach den bereits bestätigten Meldungen : 162 Schiffe
mit 639 689 Brutto -Registertonnen , davon 56 neukrate
Schiffe mit 183 248 Brutto -Registertonnen:

b) nach sonstigen Meldungen weiters 32 Schisse mik
96 079 Brutto -Registertonnen , davon 16 neukrate Schiffe mit
39 321 Brutto -Registertonnen.

Damit sind die Gesamtverluste seit kriegsbeginn auf 194
Schiffe mit 735 768 Brutto Registertonnen gestiegen

In die !er Zahl ist ein besonders hoher ' Prozentsatz an
verienkten Tankern  enthalten , und zwar beträgt der ver¬
senkte Tankraum 150 867 Brutto -Registertonnen . bei einer
durchschnittlichen Tonnage des einzelnen Tankers von 7500
Brutto -Registertonnen

. Unter Berücksichtigung der bekannten Tatsache, oasz von
englischer Seite die Verluste an eigenen Schiffen , insbeson¬
dere in der Nähe der englischen Küste, verschwiegen werden,
sind die Gesanttverlnste noch wesentlich hoher auzusegen.

Todbringende Englandfahrt
Der Deutsche Dienst schreibt: „Die neueste , soeben ver¬

öffentlichte Zusammenstellung der Verluste der feindlichen,
und der auf England fahrenden neutralen Handelsschiffahrt
ist ein eindrucksvoller Beweis sür die nachhaltigen Erfolge
der zielbewußtcn deutschen Seekriegsführung . Seit der letzten
Veröffentlichung dieser Art ist ein weiteres stetiges Ansteigen
der Versenkungsziffer zu verzeichnen . Der darin enthaltene
hohe Prozentsatz an versenkten Tankern dürfte sich in Eng¬
land besonders empfindlich auswirken . Die Gesamtziffer von
annähernd Millionen Bruttoregistertonnen seit Kriegs¬
beginn bedeutet eine durchschnittliche Versenkung von rund
250 000 Brultoregistertonnen in iedem der bisherigen drei
Knegsmonale . Haben wir es hier schon mit sehr wichtigen
Größen zu tun . so sind die tatsächlichen VersenkungsMern
noch weit höher . Denn bei der Uebersicht handelt es sich aus.
schließlich um bereits bestätigte oder wichtige zuverlässige
Meldungen , wogegen mit Bestimmtheit anzunehmen ist. daß
zahlreiche weitere englische Sckikisunter-

..Geheimnisvolle
Erfolge im Atlantik

Mailand , 1. Dezember . Die Turiner „Gazetta de! Po-
polo " veröffentlicht einen bemerkenswerten Aufsatz ihres
nach Panama entsandten Sonderberichterstatters , in dem die
Erfolge der deutschen Seeknegsführung im Atlantik und die
Ohnmacht Englands gegenüber geheimnisvollen deutschen
Kreuzern ausführlich dargelegt werden . Seitdem die Anwe¬
senheit deutscher Schlachtschiffe im Atlantik vekanntgeworden
'ei . io schreibt das Turiner Blatt , habe der Seekrieg ein
neues Aussehen aewonnen Die Blldiin " an«

zugen  zur Beförderung der von England in den ameri-
kanüchen Staaten oorgenommenen großen Warenankäuje
habe sich als sehr schwierig  herausgesteilt . nachdem
Deutschland alle beteiligten Machte aus die Gefahren einer
Begleitung neutraler Handelsschiffe durch Kriegsfahrzeuge
seiner Gegner aufmerksam gemacht habe.

Die englischen Kriegsschiffe an den Stützpunkten dos At¬
lantik schienen nicht in der Lage zu sein, den starken deut¬
schen Kreuzern Widerstand enigegenzusehen . Auch die briti¬
schen Kolonien und Flottenstützpunkte im Atlantik könnten
schwerlich einer deutschen Beschießung widerstehen . Für Eng¬
land sei es' äußerst schwierig , wenn nicht unmöglich , die Vsr-
sorgnngsstützpunkte der deutschen Kriegsschiffe ausfindig zu
machen Die Anwesenheit deutscher Kriegsschiffe im Atlantik,
so schließt das Blatt , sci eine Realtt ^' die daraus kinnele,
die Versorgung Englands und Frankreichs lahmzulegen.' »

Immer neue britische Echrffsverlufte
Berlin . 1. Dezember Der Londoner Rundfunk meldet,

daß em französischer Zerstörer die Ucberlebenden des brili-
scheu Dampfers „Uksmouth ". darunter sieben Offiziere , ge-
landet hat Der Dampfer ist im Atlantik von einem U-Boot
torpediert werden . Auch die Ueberlebenden des britischen
Dampfers „Sheap Crest" die von einem ehemals polnischen
Zerstörer gerettet wurden , sind in England an Land gebracht
worden.

Amsterdam . 1. Dezember . Nach einer Meldung aus New
Castle ist der 2730 Tonnen große Dampfer „Sheaf Crest"
Donnerstag an der englischen .Südostküste auf eine
Mine gelaufen.  29 Ueberlebende sind an Land ae-
krackt worden.

deutsche Kreuzer*'
Ohnmacht Englands

Finnische Regierung zurückgeireien
Trotz einstimmigen Vertrauensvotums

Oslo.  1 . Dezember . Nach Meldungen , die ln Oslo au»
Helsinki eingetrosfen sind, ist die Regierung Eajander trotz
des vom Reichstag erhaltenen einstimmigen Vertrauens¬
votums bente nackt zurückqekreten Am irüben M ^ -"», ist
die neue Regierung gebildet worden mit dem bisherigen"
Ainanzminister Tanner als Ministerpräsident und kivimäk^
der vom Dezember 1932 bis Oktober 1S36 Ministerpräsident
war , als Außenminister.

Die neue finnische Regierung
Anker Führung von Staaksminister Ryli . — Tanner

Außenminister.
Stockholm , 2 . Dez . Die mit größter Spannung erwartet«

neue finnische Regierungsliste ist soeben in Helsinki veröf¬
fentlicht worden . Zum Staatsminister ist der Direktor der
Finnischen Bank Ryti  ernannt worden und zum Außen¬
minister der bisherige Finanzminister Tanner,  der an
den Verhandlungen in Moskau keilgenommen hat . Außen¬
minister Erkko  und Staatsminister Kajander  sind nus¬
geschieden

Die weitere Liste sieht folgendermaßen aus : Iustizmini-
ster Söderhjelm : Inland : Frhr . v. Born : Verkehr : Salo-
waare : Handel und Industrie : Kotilainen (Leiter des
Staatskonzerns Emo ); Kriegsminister : Ninkkanen ; Finanz:
Pekkala ; Kultusminister : Hannula (unverändert ) : Land¬
wirtschaft : Heikkonen : Stellvertretender Landwirtschaits-
minister : Kaivisto : Sozialminister : Fagerholm tunverän¬
dert ) : Minister für Versorquna : Direktor von Fiandt (un¬
verändert ).

Der bisherige Gesandte in Stockholm und Delegations¬
führer für die Moskauer -Verhandlungen Paaiikivi  ist
als Minister ohne Portefeuille in das Kabinett einaetreten.

lieber die militärische Lage verlautet , daß erneute russische
Bombenabwürfe über Helsinki stattgcfimden haben , wobei der
Bahnhof und die Kadettenanstalt das Ziel waren . Auch Flug¬
blätter wurden über der Stadt abgeworfen . Größere Kampf¬
handlungen scheinen am Freitag nicht stattgefunden zu haben.



piraten-ämmemns
Von Helmut Sündermann

NSK „Bisher ist der Krieg seh^ viel anders verlaufen,
als wir es erwartet haben " — mit diesen dürren Worten
gab der englische Ministerpräsident Chamberlain in einer
seiner unvermeidlichen Reden vor einigen Tagen ausnahms-
weise der Wahrheit die Ehre und seinem Volke eine Ändert-
tung des Ernstes der Lage , in der sich die englischen Kriegs-
treiber heute befinden.

Diese Lage ist seitdem nicht nur nicht bester, sondern
durch die neuen Schläge unserer Marine und die großen
Schifssoerluste weiterhin düsterer geworden . Daß heute —
drei Monate nach Kriegsbeginn — der deutsche Gegner die
britische Seeherrschaft in der Nordsee gebrochen hat und den
Engländer anpackt, wo er ihn trifft — das ist em schwerer
Schlag für eine Regierung , auf deren Schultern die allei¬
nige Verantwortung für diesen Krieg liegt . Daß aber dar¬
über hinaus im Gefolge dieser Ereignisse der Nebel des Nim¬
bus zu zerreißen beginnt , den England über Europa zu ver-
breiten verstand — das ist es , was die englische Oesfentlnh*
keit über die Perspektiven der Kriegsereignisse hinaus mit
wohlbegründeter Erregung erfüllt.

Noch funktionieren zwar die Kanäle der geistigen Be¬
herrschung der neutralen Länder , noch läuft der Propagan¬
daapparat — im Weltkrieg erdacht und erprobt — und über¬
zieht die neutralen Länder mit einem feinmaschigen Lügen¬
netz, noch finden die englischen Giftwolken Eingang in die
Redaktionsgebäude , in die Filme , in die Theate : Aber die
Sprache der Torpedos , der Bomben und Granaten ist lauter
und ihr Eindruck nachhaltiger geworden als die erlogenste
Rsutermeldung oder der raffinierteste Trickfilm . Die Ereig¬
nisse pochen an das englische Haus , und die Welt beginnt am
Klange zu erkennen , daß dieses Haus morsch ist. Der Augen¬
blick bereitet sich vor , den Englands Ministerpräsident mit
schreckerstarrten Augen nahen sieht : die Stunde , in der die
europäischen Völker aus der Hypnose erwachen , in der sie
— befreit vom Druck der britischen Drohung — über die
Rolle nachzudenken beginnen , die Großbritannien im Laufe
seiner .Geschichte ebenso wie heute in Europa sich angemaßt

Die neuesten „Kriegsmaßnahmen " Engtands , die ange¬
kündigte Beschlagnahme deutscher Exportwaren , hat den be¬
troffenen neutralen Ländern bereits das Wort vom „eng¬
lischen Piraten"  aus die Zunge gelegt , und die stär¬
keren unter ihnen haben auch nicht gezögert , laut und deut¬
lich auszusprechen , was in Wirklichkeit nicht nur heute , son¬
dern seit England in Europa in Erscheinung trat , das Haupt¬
gesetz seines Handelns gewesen ist: derdreisteundbru-
tale Raub fremden Eigentums.

Nur die babylonische Völkerverwirrung , die während der
letzten Jahrhunderte Europa beherrscht hat , hat es ermög¬
licht, daß England „der Plünderer und Tyrann seiner Nach¬
barn auf dem Festlande " wurde (wie der englische Historiker
E . M . Trevelyan zugibt ), ohne daß dieses Europa sich zu¬
sammengetan hat , um diesem ewigen Störenfried und bru¬
talen Seeräuber endlich das Handwerk zu leaen.

Dieses klägliche Europa hat nicht nur zügesehen , wie Eng¬
land einem Konkurrenten nach dem anderen — Spanien,
Portugal , Holland und schließlich Frankreich — die Schiffe
wegfing den Handel zerstörte , die Häfen blockierte, die Kü¬
stenstädte überfiel und für alle seine Kriege nur ein Ziel
kannte : den nackten Raub von Land , Stützpunkte und —
viele Jahrhunderte hindurch auch von Menschen für seinen
Sklavenhandel . In einer Stunde der Erinnerung wird den
europäischen Völkern dabei die Tatsache bewußt werden,
daß der englische Pirat seine Raubzüge nicht etwa auf kolo¬
niales Gebiet beschränkte, sondern mitten in Europa
heute noch Beutestücke in Besitz hält , die von Spaniern,
Italienern , Franzosen bewohnt , aber von England regiert
werden . Der englische Jude Disraeli hat einmal den Satz
geprägt : „Den Menschenrechten ziehe ich die Rechte der Eng¬
länder vor ". Dieser Grundsatz gilt heute noch in Gibraltar,
auf Malta — ja auch unmittelbar vor der Küste des franzö¬
sischen Bundesgenossen , auf den Kanal -Inseln , die in der un¬
mittelbaren Nähe des französischen Kriegshafens Cherbourg
liegen und „sicherheitshalber " sich in englischem Besitz be¬
finden.

Wenn der zitierte englische Geschichtsschreiber Trevelyan
erklärt , daß die Welturweglung des „Königlichen Admirals"
Francis Drake im 16. Jahrhundert „die größte Seeräu¬
berexpedition derGeschichte"  gewesen ist, so wird
die Zeit kommen , in der ganz Europa erkennt , daß die
ganze englische Geschichte und englische Politik aller Jahr¬
hunderte und der Gegenwart auch dem europäischen Fest¬
land gegenüber nichts anderes als eine „große Seeräuber-
expedition " gewesen ist. Die Spanier , die .Portugiesen,
Holländer und die Franzosen haben sie mit ihren Methoden
auf die Knie gezwungen Bei Deutschland  glaubten sie
sich 1918 am Ziel . Daß es sich wieder erhob , ist der ein¬
zige Kriegsgrund , es endgültig zu vernichten das einzige
Kriegsziel , für das alle Völker Europas — kriegführende
und neutrale — nach dem Willen des Piraten ihren Tri¬
but zahlen sollen.

Während eine schwache deutsche Führung im Weltkrieg
jahrelang dem verhängnisvollen Gedanken nachhing , daß
England „geschont" werden müsse, spricht Adolf Hitler
mit ihnen die Sprache , die Seeräuber allein verstehen . Unsere
Flotte packt sie an . spürt sie in ihren Schlupfwinkeln auf,
vertreibt sie, wo sie sich zeigen Die Stunde naht , in Ser die
europäischen Völker es wagen können , offen von Vergange¬
nem und frei von der Zukunft zu sprechen, ohne Londoner
hondelsdiktate , dreiste Ueberfälle , die Kaperung ihrer Schiffe,
den Raub ihrer Ladungen oder die Blockierung ihrer Häfen
befürchten zu müssen.

Herr Chamberlain ahnt diese Stunde , ein britischer
Staatsmann vor ihm — Lord Rosebery — aber hat sie
vor über dreißig Jahren bereits einmal prophezeit , als er
m einer berühmten Rede den Traum von einer „Verlegung
des englischen Reichssitzes nach Kanada"  vorzeichnete:
„Unsere Einbildungskraft — so erklärte er — vermag sich
kaum diese Prozession über den Atlantischen Ozean aüszu-
malen — den größten Souverän in . der größten Flotte.
Minister , Regierung und Parlament in dem Augenblicke,
wo sie sich festlich nach der anderen Hemisphäre begeben ."
Nach unlerer Vorstellung dürfte die Piratendämmerung
zwar nicht so festlich wohl , aber ähnlich umfassend sein, wie
Lord Rosebery meinte.

Im weiteren Verlauf dieser Rede hat er noch gesprochen
von dem „Jubel der Neuen Welt ", die diese moderne Arche
Noah empfangen würde . Er vergaß freilich die Freiheits-
bege .sterung zu schildern, die die Alte Welt erfassen wird,
wenn emma ! die Seaet des Piraten gestrichen  sind.

Vas Vlirtopfer nicht umsonst gebracht!
Reichsminister Dr. Soeb- els i« Bromberg

Bromberg , 2. Dez . Am Freitagfrüh besuchte Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels  zusammen mit Kreisleiter Kam-
p e,  Bromberg , und Ministerialdirigent Berndt  die Grä¬
ber der ermordeten Volksdeutschen auf dem Friedhof in
Bromberg . Dr . Goebbels verweilte längere Zeit an den
Gräbern und ehrte die für ihr Deutschtum Gefallenen durch
Niederlegung eines Kranzes , der mit den Symbolen des
nationalsozialistischen Reiches geschmückt war.

Am Abend vorher hatte Dr . Goebbels in zwei über¬
füllten Kundgebungen  zu den Volksdeutschen Brom¬
bergs gesprochen . In seiner Rede im Stadttheater gab er
seinen Hörern eine zusammenhängende Darstellung der
Wiedererrichtung des Reiches nach dem Zusammenbruch
von 1918 . Dr . Goebbels schilderte , wie die Idee des Füh¬
rers und die ^Nationalsozialistische Bewegung zur Wieder¬
erstarkung des Reiches geführt haben . „Die Revolution des
Nationalsozialismus ", io sagte er. „beginnt nicht erst am
30 . Januar 1933 . sondern schon am 1. August 1914 , als
das Reich das Schwert ziehen mußte , um seine nationale
Existenz zu verteidigen . Damals wußte jeder , der Geschichte
zu lesen versteht , daß das deutsche Volk nicht ohne eine
große innere Umwandlung aus diesem Krieg hervorgehen
würde . So begann mit dem 1. August 1914 die deutsche
Revolution des 20 . Jahrhunderts . Sie hat seitdem noch
nicht ausgehört . Wir haben vielmehr in den vergangenen
Monaten einen besonders dramatischen Akt dieser großen
und mitreißenden Revolution erlebt . Es kann heute kein
Zweifel mehr darüber bestehen , daß diese Revolution nicht
nur das Gesicht Deusichlands , sondern auch Europas
von Grund aus uiNgestalten wird.

Wenn geschichtlich gesehen die französische Revolution
von 1789 die Befreiung des Individuums bedeutete , dann
hat die deutsche Revolution von 1933 das Volk frei gemacht.
Wir leben heute in der Zeit des erwachenden Volkstums.
Nichts aber fürchten unsere Gegner mehr , als dieses Er¬
wachen des deutschen Volkes , eines der nicht nur zahlreich¬
sten, sondern auch rassisch höchstwertigen , fähigsten , mutig¬
sten und intelligentesten Völker der Welt . Wenn aber schon
einem Volk ein Aührungsanspruch im mitteleuropäischen
Raum zustehen soll , dann kann er aus diesem Grund nur
uns gehören.

Es war schon in den Anfängen der nationalsozialistischen
Bewegung so, daß die Gegner den revolutionären Willen
der Partei verkannt haben . In gleicher Weise werden wir
heute  von unseren außenpolitischen Gegnern falsch ein¬
geschätzt. So begegnen uns in der Welt nicht nur Feind¬
schaft, sondern auch Mißtrauen und Verständnislosigkeit.

„Im feindlichen Ausland behauptet man vielfach ?' so
führte der Minister weiter aus, ' „daß es uns in dieser großen
kriegerischen Auseinandersetzung gehen würde wie 1914 -18,
wo Deutschland von Sieg zu Sieg schritt, um dann doch die
furchtbarste Katastrophe zu erleiden , die je ein Volk erlitten
hat ." Dr . Goebbels widerlegte mit zwingenden Argumenten
solche Auffassungen . „Das Großdeutsche Reich ist mit dem
Deutschland von 1914 nicht zu vergleichen . Einmal ist es
beute unmöglich , Deutschland wirtschaftlich wirksam zu
blockieren  oder aar es auszuhungern.  Denn das

vletch yat nicht wie in den Jahren 1910/1914 die Augey
vor dem kommenden Verhängnis geschlossen, sondern sich
auf den Angriff  seiner Gegner vorbereitet: «5
wußte , daß die Auseinandersetzung kommen würde , wenn
es sein Lebensrecht geltend machte . Einer wirtschaftlichen
Blockade haben wir rechtzeitig entgegengewirkt . Die natio¬
nalsozialistische Staatsführung hat dem Volk die Waffen
gegeben , deren es bedarf , um seine nationale Existenz zu
verteidigen . Militärisch ist Deutschland unbezwingbar . Auch
auf dem dritten Gebiet , dem der geistigen Mobil¬
machung,  fuhr Dr , Goebbels fort , „ist Deutschland nicht
zu Boden zu werfen ". Sarkastisch setzte er sich mit den
plumpen englischen Versuchen auseinander , die Welt gegen
Deutschland zu Hetzen und das deutsche Volk von seiner
Führung zu trennen . Die englische Propaganda sei allein
schon deswegen zum Scheitern verurteilt , weil sie auf der
törichten Hoffnung beruhe , das deutsche Volk vom Führer
trennen zu können , von dem Mann also , dem Großdeutlch-
land seinen Aufstieg und seine wiedergewonnene Weltgel¬
tung verdankt.

„Wan kann nicht sagen, " so erklärte Dr . Goebbels ab-
schließend , „daß die Dinge heute genau so liegen wie im
Weltkrieg . Es ist vielmehr umgekehrt . 1914 bis 1918 stand
die ganze Welt gegen uns — heute nur England und Frank¬
reich und die auch nur angekrieben von einer kleinen , skru¬
pellosen Llique von Kriegshetzern , wir haben vor allen Din¬
gen den Rücken frei . Das heißt also : Auf der Gegenseite
stehen England und Frankreich , aus unserer Seile das im
Nationalsozialismus geeinte deutsche Volk.

Die Engländer und Franzosen mögen sich fragen , wofür
sie kämpsen . Vei uns bedarf es dieser Frage nicht. Wir kämp.
fen um unsere Existenz und nicht zuletzt dafür » daß di«
dauernde Bevormundung Deutschlands durch die westlichen
Demokratien ein Ende findet.

Die unsagbaren Opfer , die in dieser Provinz vor allem
bei Beginn des Krieges gebracht worden sind, um wertvol-
les deutsches Volkstum ins Reich zurückzuführen , bezeugen,
weichem Heldentum unser Volk in diesem Krieg fähig ist."

In der zweiten überfüllten Versammlung gedachte der
Minister ebenfalls des schweren Schicksals der Deutschen in
diesem nunmehr nach langer Leidenszeit befreiten Lands.
In eindringlicher Weise legte hier der Minister klar, daß
das Vlutopfer nicht umsonst gebrächt  worden
sei. Bei allem menschlichen und persönlichen Leid haben
diese Blutopfer schließlich doch einen tiefen Sinn gehabt,
Jede Mutter , die ihren Sohn verlor , jede Frau , die ihren
Mann hingeben '" mußte , wird das verstehen und am Ende
doch sagen : „Wenn ich auch mein persönliches Glück opferte,
so tausche ich dafür das Glück meines Volkstums
ein . Dadurch , daß ich mein eigenes Glück und ineinen eige¬
nen Frieden preisgeben mußte , helfe ich das Glück und den
Frieden meines Volkstums und schließlich auch den großen
Frieden meines ganzen Volkes gewinnen ."

Am Freitag mittag stattete Reichsminister Dr . Goebbels
der Stadt Posen  einen kurzen Besuch ab. Am Nachmittag
kehrte Dr . Goebbels nach Berlin zurück.

Die Erfolge Adolf HiSiers
Dr . Tuka gegen „Wanderkomödiantenlruppe Benesch L Lo ."

Preßburg , 1, Dez , Das slowakische Parlament schloß
die Aussprache über die Regierungserklärung mit deren
einstimmiger Annahme . In einer großen Schlußrede ging
Ministerpräsident Dr , Tuka  nochmals auf die wichtigsten
Punkte der Rcaierunaserkläruna ein.

Das frühere Regime , io erklärte er, sei zwar beseitigt,
aber in gewissen Institutionen , bei gewissen Kreisen und in
einer gewissen Mentalität lebe es noch weiter . Die Neuord¬
nung in der Slowakei werde solange dauern , bis die letzten
Ueberreste dieses verruchten ' Regimes aus der Welt geschafft
seien . Die Regierung werde mit aller Schärfe gegen
Korruption  und Protektion auftreten , die gerade von
jenen Leuten unterstützt würden , die den slowckkischsn
Staat innerlich ablehnten — den Junden und sogenannten
„Tschechoslowaken ", Wenn in der Regierungserklärung von
fremden Elementen die Rede gewesen sei, die ausgemerzt
werden müßten , so seien natürlich nicht die Volksgruppen
gemeint gewesen , sondern jene Juden , Freimaurer
und sogenannten „Tschechoslowaken ", die ihre feind¬
lichen Gefühle und destruktiven Bestrebungen zum Schaden
des Staates immer wieder zur Geltung brächten . Diese
müßten dorthin verjagt werden , wo die Wanderkomö-
diantentruppe Benesch  L Co,  eine Operette für
die Wiederaufrichtung der tschecho-slowakischen Republik
aufführten . Die Regierung werde mit aller Schürfe ge¬
gen diese Schädlinge , die sich auch wiederholt als willfäh¬
rige handlanger des Intelligence Service erwiesen hätten,
Vorgehen.

Zum Schluß befaßte sich Dr . Tuka mit den Ursachen der
Erfolge Adolf Hitlers . Er sehe sie darin , daß der Führer
des deutschen Volkes immer nur das unternehme , was hi¬
storisch notwendig sei. Nichts überlasse er dem Zufall , und
darum könnten seine Erfolge auch nicht dem Glück zuge¬
schrieben werden . Die vielseitige Genialität Adols Hitlers
zeige sich darin , daß er stets sehe, was durch historische
Kräfte vorbereitet sei. Weil sich daher die uniichkbaren . âber
dafür um so mächtigeren historischen Kräfte an seine Seite
stellten , erziele er Erfolg über Erfolg . Daraus ergebe sich
für das slowakische Volk die Folgerung , daß auch sein
Staat nicht durch Zufall , sondern aus historischer Notwen¬
digkeit geboren sei. Aus dem gleichen Grunde sei die deut¬
sche Linie für die Slowakei eine historische Notwendigkeit,
„was immer geschehen mag ", so sagte Dr . Tuka zum
Schluß , „unser Platz ist an der Seite des deutschen Volkes
und wird immer dort sein !"

Der englische Geeräuberkneg
Jugoslawisches Schiff gekapert.

Belgrad , 1. Dez . Der Dampfer „Lovtschen " der jugosla¬
wischen Schiffahrtsgesellschaft Zeteka -Plovidba , der einen
regelmäßigen Schiffsverkehr zwischen Jugoslawien und Ru¬
mänien durchführt , wurde an der griechischen Küste von
einem englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach dem
Kriegshafen La Valette auf Malta beordert , wo seine La¬
dung untersucht werden soll. In politischen und diploma¬
tischen Kreisen Belgrads erwartet man mit Spannung , ob
Jugoslawien diesen neuesten völkerrechtswidrigen Eingriff

-vsngianos m »eine Hoheit - rechte stillschweigend wie die frü¬
heren hinnimmt , oder ob es diesmal wenigstens einen of¬
fiziellen Protest  gegen den britischen Seeräuber¬
staat wagt.

Protest Japans an Frankreich
Gegen die Unterstützung Tschiangkaischeks

Tokio , 1. Dezember . Die japanische Regierung protestierst
beim französischen Botschafter in Tokio auf das schärfste ge¬
gen die Waffenlieferungen über Jndochina an die Tschiang-
kaischek-Regierung . Wie - die Zeitung „Tokyo Asahi Schim-
bun " hierzu schreibt, wies Außenminister Nomura bei dieser
Gelegenheit nachdrücklich darauf hin . daß Frankreich nicht
nur TWangkaischek mit Kriegsmaterial unterstütze , sondern
sogar wiederholt in der Nähe der Küste von Französisch-
Jndochina japanüche Schiffe angehalten und belästigt habe,

Fühlung mit neutralen Ländern
Aus den Besprechungen des japanischen Außenministers

mit den Botschaftern Englands , Frankreichs , Italiens wrd
Belgiens hat sich klar ergeben , daß Japan feinen entschiede¬
nen Protest gegen die völkerrechtswidrig verschärfte Blockade
Englands und Frankreichs aufrechterhält und hei Schädigung
japanischer Interessen Gegenmaßnahmen angekündigt hat,
Gleichzeitig verlautet , daß Japan eine entsprechende Füh¬
lungnahme mit neutralen Ländern ausgenommen hat . Poli¬
tische Kreise erwarten , daß künftig gemeinsame Schritte neu¬
traler Staaten gegen die britisch-französischen Blockademaß¬
nahmen unternommen werden.

Erklärung der argenitnischen Regierung
Der deutsche Botschafter bei Außenminister Lankilo.

Buenos Aires , 2. Dez . Der deutsche Botschafter von
Thermann  wurde am Mittwoch abend von Äußenmini-
ter Cantilo  empfangen . Im Verlauf einer längeren
reundschaftlichen Unterredung wurden auch die beide Län¬

der betreffenden Fragen , insbesondere die neue Lage und
die sich daraus ergebenden Folgen erörtert , die durch die
verschärften Vlockademaßnahmen Englands für den ha "'
del der neutralen Länder entstehen.

Die gesamte argentinische Presse veröffentlicht de"
Wortlaut eines gleichlautenden Memorandums  an die
hiesigen diplomatischen Vertretungen Englands . Frank¬
reichs und Deutschlands , worin Argentinien Vorbehalte ge¬
gen die von .kriegführenden Staaten letzthin beschlossenen
Maßnahmen erhebt . Bekanntlich hat sich Argentinien be¬
reits zu Kriegsbeginn gegen das englische Kriegskonter-
bandesystem verwahrt . Die Note weist daraus hin , daß die
durch Großbritannien und Frankreich angekündigte Be¬
schlagnahme deutscher Exportwaren den neutralen Handel
am schwersten gefährdet . Abschließend heißt es , Argentinien
werde zu gegebener Zeit die Interessen seines Landes zu
vertreten und zu wahren wissen . ^

Verbrecher bei Widerstand erschossen.
Berlin , 2. Dez . Der am 13. August 1913 in Ober-Kayna

geborene Gustav Wolf , der am 22 . Oktober 1939 durch
Strafkammer in Naumburg an der Saale wegen versuch¬
ten Raubmords und Notzucht zu zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war , wurde bei Widerstand erschossen-
Der vielfach vorbestrafte Verbrecher hatte auf ein Mäd¬
chen, das er berauben wollte , mit einem Taschenmesser ui
rohester Weise eingestochen und es schließlich oergewaltiÄ-
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Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ach, gab es denn noch soviel Sonne, Wärme und Licht?

, « bärmüch. dünkte die Natur heute fremd,das Leben hart und grausam.
Der Vater, ihr über alles geliebter Vater, hatte sie ver-

Wn . War das möglich? Das Herz des Kindes krampfte
serließE ^ "̂' So weh tat es, wenn einen der liebste Mensch

Und warum?
hatte es ihr nicht gesagt, nur daß er nie iney

wkedeckame. Dabei hatte sie ihr Mädelchen leidenschaftlicl
an sich gepreßt und vor sich hingemurmelt:

„Ich aber bin daran schuld."
Was hatte die Mutter getan? Es mußte Vater schwe!

gekrankt haben, denn sonst wäre er nie von ihnen gegangen
Oh, das wußte sie ganz bestimmt.
„Amaryll!"
Die Großmutter rief. Wie herrisch die Stimme klang.
DaS Kind wischte sich die Tränen aus den Augen, kühlst

^ verweinte Gesichtehen. Großmutter würde fragen, daswollte Amaryll vermeiden.
Sie ging über den Flur hinüber zum Zimmer Frau Henricaö.
Diese saß in einem hohen Lehnsessel vor dem Schreibtisch

ms dem es an diesem Morgen rechtschaffen bunt aussah.
Sie hatte sich die ganzen Akten bringen lassen und stöberte
nun in ihnen.

Ihre Miene war streng und gebieterisch.
Als die Kleine eintrat, sah sie auf.
„Komm her und setze dich mir gegenüber. Ich habe dich

zerufen, weil ich dir etwas Wichtiges zu sagen habe.
Amaryll gehorchte. Nun saß sie ebenfalls in einem Lehn¬

sessel und verschwand fast darinnen.
Ihre Augen hefteten sich ängstlich auf das Gesicht der Frau,

die unverwandt zum Fenster hinausschaute, als wäre das
Kind nicht vorhanden.

Nach einer qualvollen Stille wandte sie endlich den Kopf
fli der Enkelin und blickte in ein schneeweißes, verstörtes
Nndergesicht.

War es nicht eine Warnung an die Frau, die einen messer¬
scharfen Stoß in das junge Herz führen wollte?

Aber Frau Henrica achtete nicht darauf.
Lingg hatte sie viel zu sehr getroffen, als daß noch ein

erbarmender Gedanke für das kleine-Geschöpf in ihrem Her¬
zen Platz gefunden hätte.

Die Erinnerung an den Mann, der es über sich gebracht
hatte, sie alle zu verlassen, mußte bei Frau und Kind aus¬
gelöscht werden. Wie verhaßt ec ihr war. Nicht einmal seinen
Namen wollte sie hören.

Aber tief in ihrer Seele bohrte der Gedanke der Schuld.

c« den streit durch ihre bösen Worte yervorgeruren.
^a, sie hatte ihn treffen,wollen. Es -war ihr gelungen, aber
anders, als sie beabsichtigte.

Er hatte ihren Stolz verwundet und darum durste sie
nicht zugeben, daß sie fast Hochachtung für den Mann emp¬
fand, der sich Heber ein Leben neu aufbaute als von ihrer
Gnade zu leben, der seine Ehre höher schätzte als Geld und

Bog sich ihr Rücken nicht doch unter der Last, die ihr
aufgeladen war? Fühlte sie sich nicht auf einmal sehr müde?

Lie raffte ihre Kraft zusammen, jetzt galt es, zu beweisen,
daß sie ohne weiteres im Stande war, denn Hof auf seinerHohe zu halten. '

^ ^ auch, hart zu sein, nicht den wehen
Buck der Kinderaugen zu sehen.

Allen aufgespeichertenTrotz nahm sie jetzt zusammen, um
ihnen zu begegnen.

.,Sieh mich nicht so an, Amaryll", sprach sie barsch. „Dil
hast von deiner Mutter sicher erfahren, was geschehen ist.

;̂on yeute ab darf der Name seines Bakers u,uer uns
nicht mehr genannt werden. Merke dir das."

Amaryll sprang vom Stuhl.
„Großmutter", flehte sie.
Doch die alte Frau verschloß ihr den Mund.
„Er hat euch ohne Grund verlassen, er ist es nicht wert,

baß seiner auf dem Nosenhof noch erwähnt wird. Tu, wie
ich dir Besagt habe. Schweige und vergiß ihn."

„Vergessen, meinen Vater? Nie!"
Und in das weiche liebe Gesicht des Kindes trat ein Zug

von Entschlossenheit. Amaryll wußte, es gab Kampf.
Aber Frau Henrica verzog den Mund zu einem ironischenLachen:
„Ich werde schon dafür sorgen, daß du ihn vergißt. Und

nun geh! Jakob wird dich heute zur Schule fahren, weil
es spät geworden ist und du zu Fuß nicht mehr rechtzeitighinkommst."

Amaryll verließ das Zimmer. Einen Augenblick noch ver¬
hielt sie draußen den Schritt. Hatte die Großmutter nicht
eben gerufen?

In dieser Stunde, die jetzt hinter ihr lag, hatte sie die
Hülle des KindseinS abgestreift.

Eine Weit war zerbrochen, Neues, Unbegreifliches vor ihr
aufgestanden. Noch stand sie davor wie vor einem Geheimnis.
Aber Willen und Kraft wuchsen in ihr, zu verstehen, was
sich um sie ereignet hatte, und zu kämpfen für den, dem sie
sich am innigsten verbunden fühlte, jetzt noch mehr, da sich
alles um ihn verdüstert hatte.

Unten am Eingang wartete Jakob sehr" mit dem Wagen.
Amaryll hatte sonst stets ein-freundlm-es Wort für den

Alten. Heute nickte sie ihm nur zu. Sie stieg auf, lehnte
sich tief in ihren Sitz zurück, um nur nichts und niemand zusehen.

Ihr Gesicht war kalkweiß, die Lippen streng verschlossen,
als hätten sie die Sprache verlernt.

Jakob würgte es in der Kehle. Das Mädchen tat ihm in
der Seele leid. Da es von der Großmutter kam, wußte er,
wieviel Uhr es geschlagen hatte.

, (Fortsetzung folgt.)

Vre r§rnsuyrung oer rLrnyerrsierre unv vcv
r bestimmten Gewichtsmengen stellt den Hausfrauen die
üfgabe, in der Behandlung der großen Wäsche einige
ieuerungen einzuführen , um die Waschmittel am zweck-
läßiasten zu verwenden . Daß das Wasser durch Zusätze, die
, noch bezugscheinfrei zu haben sind, enthärtet werden muß,
t wohl allen Hausfrauen seit langem geläufig. Auch die Em-
>eichmittel, in deren Lösung die Wäsche 12 bis 24 Stunden
egen soll, sind noch frei zu haben. Man arbeitet dem Wasch-
organg gut vor, wenn man die eingeweichte Wasche vor dem
-erausnehmen mit dem Wäschestampfer behandelt. Alls drese
Leise wird schon viel Schmutz entfernt . Die Wasche spult
um nach dem Einweichen in klarem, möglichst weichem
Lasser durch, damit keine gelösten Schmutzteile in die Wasch-
mqe gelangen. Sehr schmutzige Wäsche weicht man am besten
weimal ein. Die Kochlauge muß vor dem Einlegen des
Vaschqutes etwa eine Halde Stunde enthärtet werden. Die
ieigabe von Feinsoda in die Seifenpulverlauge unterstützt
en' Reinigungsprozeß . Die Buntwäsche wird ein bis Zwei
stunden einqeweicht und dann in der gebrauchten -.äuge der
Leibwäsche unter Zuhilfenahme der Emheitsselfe durch-
ewaschen. Hellfarbige Feinwäsche (Leibwäsche, Strumpfe us .)
eird nicht eingeweicht, sondern nur in handwarmem Wasser
»Her Verwendung eines neutralen Waschmlttels leicht ge-
saschen. Für dunkelfarbige Feinwäsche, wie Kleider. Bin en
Md dergleichen kann man Quillariarinde benutzen. Etwa
50 Gramm werden mit 5 Liter Wasser emgewelcht, a f
gekocht und durch ein Sieb gegossen. Mil ö Llter Wasier
mimt ergibt sich eine reinigende Waschbruhe mit Schaum
üldung. Farbige Wollsachen kann man m Master waschen,
>as einige Stunden aus sauberen, rohen ^ nrtElschalen ge¬
tänden hat . Es hat reinigende und karbenaufsrstchendeKraft.
- Dem Spülen kommt eine ganz besondere Bedeutung z .
Vas erste Spülwasser soll so heiß wre möglich sein, damit
mch die kleinsten Spuren von Waschmitteln au^ devebe entfernt werden. Nimmt mau das Spülwasser zu kal ,
-erhärten sich die Teilchen, bleiben haften und grei .en lang-
am den Gespinstsadcn an. Wenn m«" . wo immer d e Mag-
ichkeit besteh!, die Wäsche in freier Lust ^ er doch m einem
,on Luft durchstochenen Raum trocknet, ko mit Aer Eryai
»mg ebenfalls zugute. Noch feucht abgenomm-ne Wasche mutz
schnellstens gemangelt oder gebügelt werden, damit sich nich
iüe zerstörenden Stockflecke bilden.

Eine den Zeitverhältnissen augepaßie sparsame ^
>rung erschöpft sich nicht in der zweckmatzrgstenC » g
l> Verwertung unserer Nahrungsmittel , sondern es g,
zerdem noch auf mancherlei auizumerkeu, vw-> b ff
rsamer getan werden kann. Schon beider  Berctt , g
i warmem Wasser, dessen man " i der Küche ia '
cd oft genug noch zu verschwenderisch umgegangen. All
usfrauen die nicht über Warmwafferversorguug n oer
che verfügen, sondern es auf Gas oder auf dem H
>ders Herstellen, sollten sich ange.wohnen, auf ledcn Koch
s. in dem sie Essen zuberetten. einen andere zu stellen
dem sie Wasser durch die Wärme und die Dampfentwicklung
t dem unteren Gefäß erhitzen können. Hat .
send ausübenden Tops )ur Hand, kann man sich hestê ,-ein man auf den unteren Kocktops einen - es

auslegt und den Wassertopf dann auf diesen stellt. Natürlich
ist der Wärmegrad , den man bei diesem Verfahren erzielt,
geringer, als wenn Topf direkt aus Topf sitzt. Aber so an¬
gewärmtes Wasser braucht dann nur noch kurze Zeit aus der
Gasflamme zur vollen Erhitzung zu stehen. Man merke sich
auch, daß breite Kochtöpfe die Heizkrast der Gasflamme besser
ausnutzen als schmale, daß also der Gasverbrauch sparsamer
wird.

Einen Küchenhelfer, der schon im vorigen Krieg de»
Hausfrauen wertvolle Dienste geleistet hat, haben wir in der
Kochkiste. Man hat sie vor einigen Jahre : , in Acht und Bann
getan als viiaminzerstörend . Sie ist ja auch nicht für die
Zubereitung junger frischer Gemüse gedacht, wohl aber eigne-
sie sich hervorragend zum Kochen von Gerichten, die eine
lange . Kochzeit beanspruchen — Graupensuppe, alle Hülsen
flüchte, Kohleintopf u. ä. Zur Herstellung einer Kochkiste
braucht man eine Kiste von passendem Ausmaß — je nach der
Größe der Kochgefäße, die man einstellen will —; im Notfal
tut cs auch eine starkwandige Pappschachtel. Die Kiste wirk
mit mehreren Lagen festgeknülltem Papier ausgelegt , Bode»
sowohl wie Wände. Der größte zum Kochen bestimmte Topi
wird nun einigemal fest eingedreht, damit sich die für ihn
nötige feste Rundung bildet. Neben diesen großen kann man
dann noch kleine Töpfe stellen; bilden sich Lücken, stopft man
sie mit Papier aus . Roch besser ist es, die Kiste mit Holzwolle
auszulegen und für die Seitenwände passende Kiffen zu
nähen, die mit Holzwolle ausgestopft werden. Die Hauptsache
ist, daß die Kochgefäße fest in dem wärmeleitenden Material
stehen und daß sich keine Lücken bilden. Die Gerichte, die man
in der Kochkiste garen lassen will, müssen auf offener Flamme
zum starken Kochen gebracht und sofort fest in die Kochkiste
einaeqraben werden. Gut schließende Deckel sind nötig. Ha:
man ' die Töpfe in die Kochkiste getan, lege man eine dicke
Schicht Zeitungspapier oder ein Holzwollkiffen in der Größe
der Kiste obenauf, lege über das .Ganze einen gut schließenden
Deckel oder Brettchen, die man beschwert und überlasse die
Sache sich selbst. Die Gerichte brauchen nur wenig längere
Garzeil als aus der Flamme . Die Suppengemüse koche man
nicht mit ; sie werden fein geschnitten, etwas in Fett an-
gedünstel und dem Gericht erst beigegeben, wenn wir es ans
der Kochkiste nehmen.

puvomsvulver uns anderes
Slärkeerzeugnisss auf die iNSHrwilkelkarke.

Nach Mitteilung der Hauptvereinigung der deutschen
Kariosfelwirtschaft an die Landes- bezw. Provinzial-Ernäh-
rungsämter werden in der Zeit vom 20 November 1939
bis 17- Dezember 1939 und vom 18. Dezember 1939 bis
14. Januar 1940 folgende Stärkeerzeugnisse auf die Nähr-
mittelkarte abgegeben:

Je 25 Gramm Sago, Kartoffelgraupen. Kartoffelstärke-
mehl oder Puddingpulver  auf die Abschnitte Nr 11.
Nr. 12, Nr. 27 und Nr. 28. Das Puddingpulver kann lose
oder gepackt abgegeben werden, wofür für ein Päckchen
mit einem Gewicht von etwa 75 Gramm drei Abschnitte der
Nährmittelkarte von der Verteilungsstelle einzubehalten
sind.

Auf die mit einem Kreuz bezeichnten Abschnitte der
Reichsbrotkarte für Kinder  bis zu sechs Jahren können
je 125 Gramm DPM (Deutsches Puddingmshl). Gustin.
Maizena, Ricena oder Weizenin bezogen werden. Für die
handelsüblichen 250-Gramm-Packungen werden also je zwei
mit einem Kreuz bezeichnet« Abschnitt« einbehalten. j

Lebensmittel¬
karte

Oie Abschnitte für Kaffee¬
mittel stellen es dem Käufer
völlig frei, ob und wieviel
er von dem vorgeschrtebenen
Gewicht(bisher 400 ß für
4 Wochen) für Kaffee-Zusatz
oder Kaffee-Ersatz verwendet.

Es ist ungemein wichtig,
die Abschnitte richtig ln Zusatz
und Ersatz einzuteilen:Denn
der hohe Gehalt an Znulin,
Fruchtzucker, Karamel und
Aromastoffen im

klükien

Kaffeezusatz
bietet bei richtiger Ausnutzung
derKartenabschnitte ein beson¬
ders gehaltvolles und ergie¬
biges Kaffeegetrank.



Vi/erden die iVlensclien Zrö6er?
Vom »Kleinen« Î esväertsler bis rum Î eureillnenseken

Vielleicht ist dies eines der seltsamsten Geheimnisse
der Natur : Durch wissenschaftliche Untersuchungwurde fest¬
gestellt, daß der durchschnittliche Größenunterschied zwischen
Mann und Frau der jeweils gleichem Rasse zwischen 10
und 12 Zentimeter beträgt . Bei allen Rassen und Völkern
der Erde ist dies, wie an .Hand von Messungen aufgefun-
dener Skelette sestgestellt wurde, seit Generationen von
Jahrhunderten der Fall . Der Größenuntcrschied zwischen
den Geschlechtern ändert sich also nicht prozentual, sondern
betragt stets, ob es sich nun um Pygmäen oder Riesen
handelt, die gleiche feststehende Zahl von Zentimetern.

Eigentlich ist es ja kein Wunder, daß der Mann
großer ist als die Frau , hat er doch — fünf Jahre mehr
Zeit , sich richtig auszuwachsen! Aber ernsthaft: Während
die Frau im Alter von 20 Jahren ihr größtes Körpermaß
erreicht hat und aufhört zu wachsen, erhöht sich die Körper¬
größe beim Mann bis etwa zum 25. Lebensjahr . Von da
an bleibt bei beiden das Körpermaß etwa 20 bis 30 Jahre
konstant, um sich dann ganz langsam um etwa 3 Prozent
zu verringern.

Werden nun die Menschen größer oder sind wir im
Verhältnis zu unseren Vorfahren kleiner geworden? Selt¬
sam: Die Ansicht, die Menschen seien heute viel kleiner als
die alten Germanen oder gar die Menschen der Eis - und
Steinzeit , ist fast allgemein vorherrschend. Und doch ist
dies nicht der Fall . Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß
der Mensch erst seit den Eiszeiten an Körpergröße zu¬
genommen hat. Am kleinsten waren die Menschen der
ersten Eiszeit ; der berühmte „Neandertaler " dagegen, der
aus dem Zeitalter zwischen der zweiten und dritten Eis¬
zeit stammt, übertraf seine Vorfahren mit etwa 1,55 Meter
um ein beträchtliches. Seine Ururenkel, die Menschen der
vierten Eiszeit (also heute vor etwa 20 OOll Jahren ), wiesen
als Dnrchschnittsgröße bereits 1,60 Meter aus. Jedenfalls
aber waren auch die Germanen kleiner, als wir es heute
im Durchschnitt sind. Die langsame Steigerung der Größe
erreichte im Mittelalter etwa 1,68 Meter; diese Zahl gilt
bis heute als Größenmittel für den Deutschen.

Trotzdem aber wurde seit etwa zwei Jahrzehnten die
Feststellung gemacht, daß bei einigen europäischenVölkern
eine allmähliche Erhöhung der durchschnittlichen Körper¬
größe sich bemerkbar macht. Am auffallendsten war diese
Steigerung bei den Dänen (4 Zentimeter !), den Englän¬
dern und Holländern sowie in Skandinavien , Norddeutsch¬
land und Baden um je etwa 2 Zentimeter . Die Körper¬
größe der Menschen fällt — von einigen Ausnahmen ab¬
gesehen — vom Pol zum Aequator . Zahlen mögen für
sich sprechen: Skandinavier 175 Zentimeter, Engländer
173,6 Zentimeter, Deutsche 163 Zentimeter, Südfranzosen
163 Zentimeter, Süditaliener 158 Zentimeter, Busch,
Männer Afrikas 143 Zentimeter und das Pygmäenvoll
der Akka nur 138 Zentimeter. Eine Ausnahme von dieser
Regel bilden die Lappländer , deren Durchschnitt nur 152,
und die Eskimos und Japaner , die etwa 158 Zentimeter
erreichen.

Der Unterschied zwischen den „kleinsten" und dey
„größten" Rassen und Völkern der Erde beträgt mehr alß
70 Zentimeter . Sogenannte „Zwergs " und „Riesen", wir
man sie immer wieder auf Varietäbühnen sieht, scheiden
hierbei aus , denn bei ihnen handelt es sich ja nicht um
eine „normale " Körpergröße wie beispielsweise den
Pygmäenvölkern und den Negern am Obernil . Im Durch¬
schnitt erreichen die Pygmäen , die in Zentral - und Süd¬
afrika leben, auf den Andamanengruppen im Indischen
Ozean, auf den Philippinen , auf Neuguinea und den
Admiralsinseln eine Größe von 140 Zentimeter bei den
Männern und 128 bei den Frauen . Ihr „Gegenteil" sind
die Neger des Obernils , die als die größten Menschen der
Welt gelten und fast zwei Meter groß werden.

Bei allen Menschen, die größere Abweichungen von
der durchschnittlichen Körpergröße ihrer Rassen- und
Stammesgenossen aufweisen, handelt es sich, meist um eine
Anomalität . Uebermäßiges ebenso wie zu geringes Wachs¬
tum sind stets eine Folge von Störungen in der Funktion
des Drüsensystems, wobei es sich hauptsächlich um die
Schilddrüse, die Keimdrüsen, die Hypophyse (Gehirn¬
anhang ) und die Thymusdrüse handelt. Zahlreich sind die
Fälle eines durch solche Störungen hervorgerufenen
Zwerg- oder Riesenwuchses. Auch der römische Kaiser
Maximilian , der 250 Zentimeter groß war , also ebenso
lang wie der längste der „Langen Kerle" des Alten Fritz,
zählt dazu. Mit keinem von beiden konnte sich der größte
Soldat des Weltkriegs, der vor wenigen Jahren ver¬
storbene Peter Zimmermann messen, der es auf „nur"
224 Zentimeter brachte. Zimmermann war in Bayern zu
Hause, dem Land, dem man ohne weiteres „große Kerls"
zutraut . Der Größte unter ihnen aber dürfte jener Walter
Mösstnger gewesen sein, der im Jahre 1937 als junger
Bursch bereits die stattliche Höhe von 242 Zentimeter er¬
reicht hatte!

Die Amerikaner hingegen besitzen ihren „größten"
Mann , will sagen, den längsten, in dem 29jährigen Robert
Oershing Wadlow, der 266 Zentimeter groß ist und der,
chie berichtet wird , zur Zeit noch immer unbeirrt und lustig
weirerwächst.

Welches Körpermaß heute der junge Sahed Moham¬
med Chasi aus Kairo erreicht hat, läßt sich nicht ohne
weiteres sagen; vor einem Jahr hatte er eine Größe von
279 Zentimeter erreicht. Wie seinerzeit zugegeben wurde,
wächst der junge Chasi jährlich um 20 bis 25 Zentimeter.
Wenn das so weitergeht, so dürstd er in gar nicht allzu
langer Zeit jedem Größenrekord aller Zeiten und Völker
endgültig den Garaus gemacht haben.

- Interessant in diesem Zusammenhang ist auch der Be¬
richt eines Wiener Arztes, den dieser 1935 der Wiener Ge¬
sellschaft der Aerzte erstattete. Wie dieser Arzt bekanntgab,
machte er in Persien die Bekanntschaft eines Mannes
namens Sia Khad, der 327 Zentimeter groß gewesen sei!
Allerdings hat sich dieser bedauernswerte Mensch infolge
seines großen Gewichts nicht selbständig fortbewegen
können, sondern mußte getragen werden.

Auch die Fälle von Zwergenwnchs infolge von Sekre¬
tionsstörungen sind verhältnismäßig häufig. Den Rekord
unter ihnen hält ein gewisser Werner K., ein Berliner , mit
ganzen 54 Zentimeter „Größe".

Er wurde um nur 6 Zentimeter von dem Liliputaner
Bagonghi übertrofsen, der vor dem Kriege als „kleinster
Schulreiter der Welt" mit zu den ersten artistischen Zug¬
nummern der großen Varietös gehörte.

Meist sind Eltern und Geschwister solcher ,Mlipu-
taner " aanr normalaroße Menschen. Die kleinste Frau der

Welt, ^Prinzessin Elisabeth", 62 Zentimeter „groß", die
1936 in Bad Pyrmont im Alter von 22 Jahren starb,
hatte einen Bruder von 180 Zentimeter Länge, während
ihr Vater gar 182 Zentimeter groß war.

- Beinahe wäre es geschehen, daß ein amerikanischer
Arzt, Dr. Riddle vom Carnegie-Institut in Washington,
endgültig und ratzekahl unter den Liliputanern auf¬
geräumt hätte. Nicht etwa, daß er ihnen hatte etwas zu¬
leide tun wollen; ganz im Gegenteil! Vor zwei Jahren
veröffentlichte dieser Arzt die Nachricht, daß es ihm ge¬
lungen sei, durch Einspritzung eines Hormons aus dem
Hirnanhang von Achsen aus allerlei Lebewesen „Riesen-
exemplare" wachsen zu lassen. Die ersten Versuche hat
Dr. Riddle damals angeblich an Natten gemacht. Er
glaubte, aus Raiten Bären und aus menschlichen Zwergen
Riesen machen zu können. Es scheint jedoch, wie voraus¬
zusehen war , nicht so ganz geklappt zu haben, denn bis
heute hat er nichts mehr von sich hören lassen.

und
Nachde„klicl>es über den Schirm.

Wenn das Wort „Schirm" seinen Sinn auch nicht ver¬
loren hat, so ist es doch so sehr eine Bezeichnung für nur
einige wenige Dinge des Alltags in den täglichen Sprach¬
gebrauch eingegangen, so daß niemand mehr sich des tieferen
Sinns bewußt ist. Da haben wir den Lampenschirm, er schützt
die Augen vor unmittelbaren Lichtstrahlen; den Ofenschirm,
er ist sür die dem Ofen entströmenden Wärmewellen ein
Hindernis, den Wandschirm, hinter dem man etwas vor den

Bttcken Unberufener verbergen kann; den Fallschirm, er schütz,
vor allzu raschem Fall, und endlich den Sonnenschirm und de»
Regenschirm und einige andere noch, Abwandlungen des
Schirmes schlechthin sind das Dach, der Schild lSchutzschild),
der Mützenschild, der Hut usw. Von Schirm — beschirmen—
kommen die Bezeichnungen „Schirmer", „Schutzherr" und
„Schirmherr" ldoch ein Schirmbesitzer ist kein Schirmherr, auch
dann nicht, wenn er einer Dame bei Regenwetter seinen
Schirm anbietei; denn nur allzuoft gehen Schirmbesitzei unter
Ausnutzung einer Zwangslage aus „Raub" aus).

Das Dach und der Schutzschild haben zu allen Zeilen
ihren Sinn behalten: sie erfüllen ihren Zweck und schützen.
Das kan» man von einem großen Teil der heutigen Damen¬
hüte aber beim besten Willen nicht sagen: sie behaupten sich
zwar aus dem Haupt der Frauen — aber behüten lbeschützens
können sie nicht, weil sie so klein sind und einen so wider¬
standslosen Sitz haben, daß sie selbst geschützt werden müssen,
damit sie nicht voni Winde verweht werde». Der Hui von
heute ist in den meisten Fällen nur noch Schmuck Doch auch
der Schirm hatte — men» auch nur teilweise und sür kurze
Zeit — einmal seinen Sinn verloren: er mar auch eine Zeit-

, lang in erster Linie nur Schmuck, Zuerst mar er nur zum
Schutz da und hatte eine dementsprechende große und breii-
ausladende Form,

Jetzt ist er wieder zum Glück zu dem geworden, was er
sein soll und sein muß: Schutz und schmückendes Beiwerk, Ein
vorbildlicher Schirm ist der Schirm „Pinra", der vom Hand¬
werk der Schirmmacher Hergestell! wird. Seine Geburtsstätie
ist Wien — doch seine Väter sind die Männer des Reichs-
innungsverbandes des Drechslerhandwerks in Berlin, dem die
Schirm- und Slockmacher als Fachgruppe ungegliedert sind.
Unter seinem lichten, hellfreundlichen Dach können selbst bei
dem stärksten Regen und dem grauesten Himmel ln der Frau„
die sich von ihm beschirmen läßt, keine trüben Gedanken auf->
kommen: er läßt denken— denn so hell ist es unter seinem!
Dach —, daß die Sonne scheint. Und wenn man ihn wegen!
zu starker Sonnenstrahlen ausspannen muß, dann spendet cr(
kühlen Schatten, ohne einem Sommertag einen schönen Retz.'
zu nehmen.

Hexenmehl " und ..Oraclrenldut"
N

HlerkvoüräiZes aus äer ^ potffeke

Phantasie muß der Apotheker haben, will er alle
Wünsche des gerade in der Heilkunde zu Aberglauben und
Geheimniskrämerei neigenden Publikums erraten ; denn
die seltsamsten Namen tragen die geheimnisvollen Mittel,
von denen die Wunderwirkung erhofft wird . Es geht, so¬
weit sich der Volksmund darauf beschränkt hat, sich die
fachmännischen Bezeichnungen mundgerecht zu machen.
Nach einigem Ueberlegen wird der Apotheker das Nichtige
treffen.

Hinter dem „romantischen Essig" den aromatischen
Essig zu vermuten, ist nicht schwer. Ebenso wird sich auch
jeder denken können, daß mit der „Mayonnaisenlimonade"
die Magnesialimonade gemeint ist. Die Wilsonsche Salbe,
die nichts mit dem Mann der berüchtigten vierzehn Punkte
zu tun hat, läuft unter dem Namen „Wildsauensalbe",
und aus Katechou hat man „Katzenschuh" gemacht. Ver¬
lang ! ein Kunde ein Mittel mit dem wunderbaren Namen
„Er saß und fraß 'und hat a Brill '", so wird ihm der
phantasiebegabte Apotheker ohne viel Nachdenken Sassa¬
fras und Sarseparill verabfolgen. ,

Das alles ist nicht schwierig. Was aber ist zu tun,
wenn die Benennungen der verlangten Wundermittel nicht
irgendwie in Beziehung zu den wirklichen Namen, der
Arzneien zu bringen sind? Dann muß das in allen Apo¬
theken vorhandene Buch helfen, das in übersichtlicher An¬
ordnung die volksmundlichen und die entsprechendenwis¬
senschaftlichen Bezeichnungen enthält . Es ist zuverlässig
in allem und gibt immer den richtigen Rat.

Grauestes Mittelalter , die Zeit des Doktor Eisenbart
und anderer umherziehender Wunderärzte , scheint wieder-
gekehrt zu sein. Welche Gedanken hat wohl der Heilung¬
suchende, der in der Apotheke„Hexenmehl" verlangt unter
der ausdrücklichen Betonung , daß es recht frisch sein müsse?
Immerhin ist nach der Ueberlieferung die letzte Hexe im
Jahre 1782 zu Glarus geköpft worden, und der so ge¬
wonnene „Vorrat " dürfte im Laufe der seitdem verflosse¬
nen 157 Jahre längst ausgebraucht sein, ohne daß. sich
Gelegenheit fand, ihn zu ergänzen! Oder wohin schweift
die Phantasie , wenn es sich »m „Drachenblut" handelt?
Siegfried und Sankt Georg, die als Lieferanten in Frage
kämen, sind doch schon reichlich lange tot.

Ueberhaupt dürfte die Beschaffung mancher Arzneien,
die gefordert werden, dem Apotheker nicht geringe Schwie¬
rigkeiten machen, „Ränberessia" und „Spitzln,k">neff' i"
.Frauenhaar ", „Seelenspeck" und „Jungfernleder ", „pul-
-eristerte Menschenknochen" und ^Armsünderschmalz" er-
nnern an die ärgsten Zeiten mittelalterlicher Gerichtsbar¬
keit und dürften in unseren Tagen nur sehr schwer zu
rrlangen sein. Aber dem schönen Geschlecht zur Beruhi¬
gung: die Apotheker sind nicht so arge Leute, wie man an-
aehmen könnte. Der das „Frauenhaar " enthaltende Kasten
trägt eine Aufschrift, die auf rein pflanzliche Abstammung
seines Inhalts schließen läßt. Harmloser Herkunft schei¬
nen auch die Mittel zu sein, die weniger verfängliche Na¬
men tragen . „Bärendreck" und „Teuülsdreck". „Blauer
Dunst" und „Grauer Dunst", „Blauer Umwand" und
„Blauer Einwand ", „Blaue Wolkensalbe" und „Blaues
Nichts" liegen bereit, vorhandene Leiden zu beseitigen.

Ob man sich unter „Trompeten"- und „Flötenpulver
pulverisierte Flöten und Trompeten vorstellt, ist nicht be¬
kannt. ,

Schubkästen und Standgefäße enthalten aber auch für
jeden einzelnen, gleich welchen Standes er ist, ein Spezial¬
mittel: Schäfer, Scherenschleifer, Buchbinder. Glaser und
andere können besonders für sie geeignete Tropfen er¬
halten. Dem Helden der Bühne kann durch ein „Dekla-
mationspflaster " geholfen werden, dem Pfarrer mit einem
„Diakonuspslaster", und fürs Militär sind „Offiziers -"
und „Soldatensalbe " bestimmt. Der Weise, „welcher sitzt
und denkt", kann seine steif gewordenen Glieder mit
„Philosophenöl " einreiben und sich die Ohren gegen
störenden Lärm mit „Philosophenwolle " verstopfen. Aus¬
reichend ist für den Ritter von der Nadel gesorgt: „Schnei¬
deröl" und „Schneiderbalsam", „Schneiderschwindel" und
„Schneiderkurzweil", „Schneiderliebe" und — für beson¬
ders schwere Fälle — „Schneidercourage" stehen ihm zur
Verfügung.

Von des Lebens ganzem Jammer geben „Armdarm¬
jammerpulver " und die „Elendskörner " Kunde. Als Aus¬
gleich dafür gibt es aber auch „Engelsüß" und „Heil aus
dem Grund ". Aengstliche Gemüter , die um ihr Leben ban¬
gen und gern hundert Jahre alt werden möchten, werden
zum „Ewiglebensöl " greifen.

Noch manches andere harrt in den Apotheken seiner
Bestimmung, der leidenden Menschheit Not zu lindern.

„Je länger je lieber", „Fix und fertig", „Steh auf und
geh weg", „Krabbelt die Wand 'nauf " und „Allerlei Lust
und aller Menschen Aergernis " — hilft nicht das eine, so
tut 's das andere. Mißmutigen aber und Lebensmüden,
die am ganzen Dasein verzweifeln wollen, verordne man
eine reichliche Dosts „Aufmunterungstropfen "! Auch das
wird helfen?

Die XrieZ88ckitk-1ypen
Kleine Marinekunde für jedermann

-NSK . Die Unternehmungen deutscher Luftstreitkräfte
und deutscherU-Boote gegen die englische Flotte haben see¬
männische Begriffe geläufig werden lasten, die manchem
Volksgenossen vielleicht Schwierigkeiten bereiten könnten,
deren Kenntnis jedoch zum Verständnis der Ereignisse not¬
wendig ist. Voraussetzung zur Beurteilung der Ereign-sse
in der Nordsee ist die Kenntnis der Kriegsschifftypen.

Worin besteht der Unterschied zwischen Schlachtkreuzern,
Panzerschiffen. Schlachtschiffen, Panzerkreuzern, leichten
und schweren Kreuzern usw? Dies sind die Fragen, die sicĥ
heute täglich erbeben, wenn man die militärischen Vorgänge
richtig verstehen will. E'nem im Kriegsschiffbau wenig er¬
fahrenen Volksgenossen dürfte es nicht leicht sein, die ver¬
schiedenen Kriegsschiffstypen auseinanderzuhalten. Sie sol¬
len daher >n folgendem kurz beschrieben,werden:

Die „Schlachtschiffe"  sind das Rückgrat der moder¬
nen Flotte. Die Schlachtschiffeder großen Flottenmachte ha¬
ben durchweg eine Wasserverdrängung von mehr als 20000
Tonnen und zahlreiche Geschütze schweren und schwersten,
Kalibers. Zu den Schlachtschiffen zählt man die „Schlacht¬
kreuzer ". die eine größere Geschwindigkeit als die eriteren
haben.

Durch das Versailler Diktat, das Deutschland verbot,
Kriegsschiffe über 10 000 Tonnen zu bauen, wurde die Klasse
der „Panzerschiffe"  geschaffen; diese sind gut gepan¬
zert und bewaffnet und erreichen eine große Geschwindigkeit.
Diese „Westentaschen-Kreuzer". wie sie vom Ausland mit of-
fensichtlicher Bewunderung bezeichnet wurden, sind Meister¬
werke der deutschen Technik. Trotz der einengenden Bestim¬
mungen des Versailler Diktates wurden die Panzerschiffe der
„Deutschland"-K>asse zu Meisterwerken der Technik. Zu best
Panzerschiffen gehören auch die sogenannten ,,Küsten Par¬
ze rschi ff  e", die eine Wasserverdrängung von höchstens
8000 Tonnen erreichen. Man verwendet sie zum Schutz der
Küsten. Dänemark, Holland, Schweden und Norwegen be¬
vorzugen diesen Krieasschiffstvv,

Einheiten von verhältnismäßig geringer Wasserverdrän¬
gung sind die „M onitore ". Es find Schiffe mit sehr ge¬
ringem Tiefgang zum Schutz von Binnengewässern, die ge¬
panzert und mit teilweise schwerer Artillerie bestückt sind.
Auch einige Donaustaaten verfügen über Schiffseinheiten
dieser Klaffe. England hat zum Küstenschutz eine Anzahl
Monitore von einer Wasserverdrängung zwischen 7000 und
8000 Tonnen.

Im Gegensatz zu den Schlachtschiffen haben die „Kreu¬
zer"  andere Aufgaben. Sie sind nicht zum Einsatz in der
Seeschlacht gebaut, sondern zu dem Zweck, vermöge ihrer
Geschwindigkeit Aufklärungsdienste zu leisten. Ein wesent¬
liches Aufgabengebiet der Kreuzer ist der Handelskrieg bezw.
der Schutz der eigenen Handelsschiffahrt. Der Unterschied
zwischen den „schweren Kreuzern" und den „leichten Krat¬
zern" besteht in der Tonnage-Ziffer und der Artillerie-Be¬
stückung. Leichte Kreuzer  haben eine Wasserverdrän¬
gung zwischen 8000 bis 10000 Tonnen und bis zu 15,8 cin-
Geschütze. Schwere Kreuzer  haben eine Wasserver¬
drängung von mindestens 7000 Tonnen und eine Artillerie
von 20,2 cm-Geschützen. Im Allgemeinen beläuft sich hier die
Wasserverdrängung bis auf etwa 10 000 Tonnen. Unter
„M i n en kre uzern"  versteht man sehr bewegliche Ein¬
heiten. auf die die Kennzeichen eines Kreuzers zutreffen, die
jedoch, wie der Name sagt, in erster Linie zum Legen von
Minen bestimmt sind und dementsprechende besondere Ver¬
richtungen haben.

Die „Husaren des Meeres" nennt man die „Zerstö -.
r e r". Der Name sagt bereits wesentliches über Bewaffnung
und Einsatz dieser Kriegsschiffe aus. Es handelt sich um sehr
schnelle Einheiten mit einer Tonnage bis 3000 Tonnen, Meh¬
rere Torpedorohre und mehrere Geschütze machen die Tor¬
pedobootszerstörerzu einem gefährlichen Feind. Torpedo-
bootszerstörer setzt man ein zum Äufklärungsdienst und zur
Bekämpfung von U-Booten, zum Einsatz gegen schwere Em-

ihre Geschwindigkeitund Wendigkeit
sehr gefährlich werden können. Sie sind besonders wertvoll
heilen, denen sie durch

für den Handelskrieg.

„Lina, bringen Sie doch sofort einen Kognak, meine
Frau ist eben in Ohnmacht gefallen!"

„Sofort , Herr Schulze, und was darf ich für dis
gnädige Frau bringen ?" (Allgem. Wegweiser?



Jelöpoftpäckchen weihnachtlich gepackt
Alljährlich , in der Vorweihnachtszeit , beginnt die Zeit der

keinen Heimlichkeiten, mit ihren Freuden und Torsen , oder,
besser gesagt, Vorsorgen . Jedes Familienglied ist bemüht , die
Wünsche des anderen zu erraten , um sie überraschend erfüllen
zu können. Am leichtesten sind stets die Kinder zu beschenken;
denn abgesehen von praktischen Dingen , erleichtern sie uns die
Ueberlcgung durch geschriebene Wunschzettel von oft unermeß¬
lichen Längen . Schwieriger hingegen war es seit jeher, den
Mann oder den Bräutigam zu bedenken, da Frauen oft fälsch¬
lich der Ansicht huldigen , daß Männer ja doch „alles schon
haben". Heute , wo Mann , Sohn oder Bruder im Felde stehen,
wird die Frage der Geschenkwahl verstärkt äuftauchen . Jede
Frau mochte ihre Lieben dort draußen zum Feste besonders er¬
freuen und manch eine mag ratlos in Gedanken erwägen , wo¬
mit dies bei „ihren " Soldaten der Fall sein möge. In Wirk¬
lichkeit ist dies gar nicht so schwer; denn bei einiger Ueber-
legung läßt sich vielerlei finden . Nur allzu umfangreich dürfen
die Gaben nicht sein, damit sie das zulässige Feldpostgewicht
des 1 Kilo -Päckchens nicht überschreiten.

Da wäre zunächst ein Bild von den Kindern , über das sich
jeder Vater sicherlich freut . Der Buchbinder fertigt uns gerne
dazu eine, als Rahmen wirkende, Hülle aus kratzfestem deut¬
schen Pcrgamentftoff . Ebenso läßt sich daraus eine Brieftasche
Herstellen, in die man gleich den Weihnachtsbrief legt. Lesestoff
ist im Felde immer willkommen. Vergessen wir drum nicht
unsere besten Freunde , die Bücher . Der Buchhändler hilft gern
bei der Auswahl , wenn man ihm sagt, ob der Empfänger ernste
oder heitere Kost bevorzugt . Auch ein Reifeschachspiel oder

Spielkarten würden sicher Freude erregen ; denn in Ruhestel¬
lung gibt es immer Freistunden , die die Kameraden gern mit
einem gemeinsamen Spiel verbringen . In diesem Fall würde,
falls der zu Beschenkende musikalisch, eine Flöte oder Mund¬
harmonika sicher ebenso freudig begrüßt werden . Vielleicht er¬
füllen wir gar einen langersehnten Wunsch, wenn wir eine
Armbanduhr mit auf die Liste setzen.

An praktischen Dingen wären Hosenträger , Messer, Blei¬
stifte, Briefpapier und vielleicht eine Schneebrille zu nennen -.
Natürlich dürfen Zigaretten und Tabak nicht fehlen, ohne die
ein Soldat fast undenkbar ist. Auch ein kleines Fläschchen
Kognak für die kalten Nächte wird nur willkommen sein. Eben¬
so sind ein paar Tabletten gegen Erkältung , Halsentzündung
und Grippe gewiß erwünscht; ferner vielleicht auch einfache
Salben , wie Kamillensalbe, Borsalbe , Niveakrem sowie ein¬
facher Körperpuder oder ein Rheuma -Einreibemittel . Nur
Feuerzeuge oder Streichhölzer dürfen unter keinen Umständen
mitgeschickt werden ; nur zu leicht könnten durch sie infolge
Selbstentzündung Hunderte von Weihnachtspäckchenvernichtet
werden. Auch von der Versendung von Lebensmitteln , wie
Kuchen und Obst, ist abzuraten.

Ganz zuoberst in unser Päckchen packen wir die süßen, zer¬
brechlichen Dinge : selbstgebackene Plätzchen, Bonbons oder was
wir sonst für unsere Lieben aufgespart haben . Ein Tannen¬
zweig und ein Kerzenhalter mit Licht bilden Len Abschluß, so-
daß der Empfänger des Päckchens schon beim Oeffnen in weih¬
nachtliche Vorfreude gerät.

Vielerlei ließe sich noch, dem persönlichen Geschmack auge¬
paßt , in das Päckchen legen. Wie bei allen Dingen gilt es auch
hier nur , genau und mit Liebe zu überlegen . Und wer täte
dies nicht gern , wenn es darauf ankommt , Festfreude zu
spenden. O. E.

MM

Die Feldpost ist da!
Wel-bild (Ms.
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' Mit persönlichem Verständnis beraten wir Eie bei

der Auswahl des Buches. Dann verpacken wir es
sorgfältig, damit es tadellos ankommt Sie
brauchen nur noch die Anschrift anzugeben und
schon ist Ihr Liebesbote an den Soldaten fertig.
Vergessen Sie auch nicht Karten der Kriegs¬
schauplätze, denn auch der Soldat will die
Ereignisse verfolgen können.
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Was meinen Sie , wie sich unsere Soldaten täglich auf
den Posteiugang freuen — auf die Nachrichten von der
Heimat , die ihnen täglich ' ihr gewohntes Heimatblatt
Vermittelt ! Bestellen Sie daher heute noch ein Abonne¬

ment für eine
F el ö Post- N irmmew.

Alles andere besorgt dann Ihre Zeitung.
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Dinge für die Körperpflege
Kann natürlich auch der Soldat gut gebrauchen, z. B.:
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flus dem HeimatgebietM
Gidrnitage

* 2. Dezember
1547 Fernande ; Cortez , der Eroberer Mexikos , gestorben.
1594 Der Kartograph Gerhard Mercator in Duisburg gest.
1805 Sieg Napoleons I. über die Russen und Oesterreicher

bei Austerlitz (Dreikaiserschlacht).
1817 Der Geschichtsforscher Heinrich von Sybel in Düssel¬

dorf geboren.
1852 Ausrufung Louis Napoleons als Napoleon III. zum

erblichen Kaiser der Franzosen.
1924 Der Astronom Hugo v. Seeliger in München gestorben.
1933 Ernennung von Rudolf Heß' zum Reichsminister ohne

Geschäftsbereich.
Sonnenaufgang : 8.14 Uhr Sonnenuntergang : 16.14 Uhr
Mondaufqang : 22.53 Uhr Monduntergang : 11.53 Uhr

3. Dezember
1818 Der Hygieniker Max v. Pettenkofer in Lichtenheim geb.
1857 Der Bildhauer Christian Daniel Rauch in Dresden ge¬

storben.
1888 Der Mechaniker Carl Zeiß , Gründer der Zeiß -Werke,

in Jena gestorben.
Sonnenaufgang : 8.15 Uhr Sonnenuntergang : 16.13 Uhr
Mondaufgang : 00.11 Uhr Monduntergang : 12.21 Uhr

Dezember
Die Zeit ist nicht mehr fern, da die ersten Tannenbäume,

vie des Lichterschmuckes harren , angefahren werden, mag
auch diesmal der milde Schein der Kerzen nicht hinausdrin¬
gen auf die Straßen . Die Advmtswochen bilden doch immer
die feierliche Treppe zum Weihnachtsfest. Ob am 6. Dezem¬
ber der Nikolaus zu den bösen Buben und braven Mädchen
kommen wird, ist noch nicht so ganz ausgemacht. Er über¬
legt noch ob er seinen Umgang mit Gabensack und — Rute
nicht auf die helleren Tagesstunden verlegen soll, denn wäh¬
rend der Dunkelheit könnten leicht die Unrechten die Nüsse
oder die Schläge bekommen, zumal es bis dahin beinahe Neu¬
mond sein wird.

Für den Bauern ist der Dezember der Beginn einer ge¬
wissen Ruk-ezeit. wenn auch die Bäuerin und ihre Hausge¬
nossen vielfach den einberufenen Mann ersetzen müssen.
Noch ist das letzte Feld umzupflügen . Gern steht es der
Bauer , wenn die Scholle jetzt ansängt durchzufrieren . Nach
den alten Regeln soll das Dezemberwetter für den ganzen
Winter ausschlaggebend sein: Dezember veränderlich und
mild, ist der ganze Winker ein Kind. — Dezember mild mit
vielem Regen, gibt nächstes Jahr gar wenig Segen . Dage¬
gen: Dezember kalt mit Schnee, gibt Korn auf jeder Höh. —
Im Dezember Frost , im Januar Kälte und im Februar wie¬
der Frost ist halber Dünger . — Dezemberdonner künden das
nächste Jahr mit Winden . — Wenn der Wind zu Vollmond
tost (das wäre diesmal zu Weihnachten), folgt ein langer
kalter Frost . — Hängt zu Weihnachten Eis an den Weiden,
rannst du zu Ostern Palmen schneiden. — Wenn im Dezem¬
ber nicht Frost kommen will, so kommt er gewiß noch im
april . — Fallen in der Christnacht Flocken, wird der Hopfen
Ich gut bestocken. —IM Weihnachten gelind. im Januar die
ralte beginnt . — Als Lostage gelten Adam und Eva : Wie'-
ldam und Eva spend't, so bleibt das Wetter bis zum End,
owie der Stephanstag : Windstill muß es St . Stephan sein,
vll der nächste Wein gedcihn.

Penjisnskasse des Bäckerhandwerksin Württemberg und Baden.
— Stuttgart . Wie einer Mitgliederstatistik der Pensions¬

kasse des Bgckerhandwerks zu entnehmen ist, konnte der Mit»
tzliederzugang zur Kasse in den Bezirken Württemberg und
Baden gute Fortschritte erzielen. Die günstige Entwicklung
zeigt sich besonders darin , daß vor dem Jahre 1937 nur 15
Innungen in den genannten Bezirken Mitglieder zur Pen¬
sionskasse stellten, während es im Oktober 1939 55 Innungen
waren. In Württemberg  erreichten die Innungen Nür¬
tingen mit 32 Prozent und Ludwigsburg mit 20 Prozent
die stärkste Pensionskassenbeteiligung. Die Innungen Reutlin¬
gen, Heilbronn, Stuttgart , Ulm und Göppingen folgen mit
etwas geringeren Prozenrzahlen . — Im Bezirk Baden
wiesen Weinheim und Freiburg eine mehr als 20prozentig«
Beteiligung der Jnnungsmitglieder auf . Aber auch die grö¬
ßeren Innungen , wie Mannheim , Heidelberg und Karlsruhe
wurden zu guten Stützpunkten der Pensionskasse.

Wieviel sind 25 000 KZ?
«Vater , 500 Zentner haben wir gesammelt !"
„Ich Hab dir schon oft gesagt, du sollst nicht schwindeln I"

. «Bestimmt ! 25 000 Kg. Altpapier ! Der Jungbannführer
hat 's gesagt ."

„Was ? — 25 000 Kg. — Wart mal , das sind — das find
tatsächlich 500 Zentner ! — Und so viel Altpapier habt ihr im
Reich gesammelt ?"

„Gestatte, daß ich lächle! — Im Reich? — Nein , in unserem
Jungbann 401. Gelt , das ist allerhand ?"

„Tatsächlich, das ist eine Leistung I"
„Wenn wir in jedem Haus 2 Pfund gekriegt haben , dann

Waren 25 000 Besuche in 25 000 Häusern notwendig . Außer¬
dem haben wir auch Tuben und Staniol im Wert von 400
Mark gesammelt ."

„Dann hat euer Sammeln ja einen großen Erfolg ge¬
bracht. Da will ich doch in Zukunft noch mehr darauf achten,
baß alles Altpapier und alle Tuben bis zur nächsten Samm¬
lung aufbewahrt werden."

e/s-rr

Die vergangene Woche wies mit ihren Vorbereitungen auf
das Herannahen des Weihnachtsfestes hin. Mehr noch ist es
der erste Adventssonntag , der unsere Gedanken im Banne hält
und uns in die Festzeit einschließt. — Der 1. FC . empfängt
morgen auf seinem Platz hinter der „Sonne " den K.FB . Dieser
ist bis jetzt als Favorit anzusprechen und führt die Tabelle an.
Nach dem schönen 2:2-Ergebnis gegen den 1. FC . Pforzheim
auf besten Platz am Vorsonntag dürfte nach Hergabe ihres
ganzen Könnens und nach Aufopferung jedes einzelnen Spie¬
lers unsere Mannschaft gegen diesen starken Gegner gut her¬
auskommen . Selbst ein Sieg dürfte im Bereich des Möglichen
liegen.

Beratung mit den Gemeinderäten am 30. November . Als
Heimatgruß erhalten die Birkenselder Ausmarschierten von der
Gemeinde Birkenfeld zu Weihnachten eine Mappe mit Schreib¬
material . — Dem Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge

wird zur Erfüllung seiner anerkennenswerten Aufgaben ein
laufender Jahresbeitrag gewährt , ebenso wird ein Beitrag zum
Deutschtumfonds geleistet. — Der Bürgermeister gab längere
Ausführungen über den Stand der Arbeiten des Zweckverban¬
des „Mannenbachwasterversorgungsgruppe ". Die Verbands¬
umlage 1939, die auf Birkenfeld entfällt , wurde bekanntge^ eben.
— Der HJ -Fliegerschar und dem NSFK Standort Birkenfeld
wird Montags und Mittwochs die Schülerwerkstatt für ihren
Dienst zur Verfügung gestellt. Der 1. FC . W Birkenfeld wird
künftig seine Uebungsabende Donnerstags wieder in der
Schulturnhalle abhalten . Die Verdunkelung hat der Verein
vorzunehmen . — Die Wehrmannschaftsversammlung der Jahr¬
gänge 1904 bis 1921 findet am Sonntag den 3. Dezember 1939
in der Schulturnhalle statt . — Die Schädlingsbekämpfung mit¬
tels Vornahme der Winterspritzung mit Obstbaumkarbolineurn
muß auch in diesem Winter vorgenommen werden . Wegen
Stellung der erforderlichen Arbeitskräfte wurde an den Orts¬
fachwart für Obstbau herangetreten . — Anläßlich der Durch¬
führung des Volkspreises der deutschen Gemeinden für deutsche
Dichtung wurden für die Volksbücherei Bücher bestellt. — Der
Haushaltplan 1938 ist, wie bereits früher berichtet , ausgeglichen.
Der Erlaß des Herrn Landrats hiezu wurde bekanntgegeben.
— Die Errichtung eines Freibanklokals soll raschmöglichst vor¬
genommen werden . Die Möglichkeit des Einbaus des Lokals
im gemeindeeigenen Gebäude Hauptstraße 55 soll geprüft wer¬
den. — Zum Schluß der Beratung sprach der Bürgermeister
gleichzeitig im Namen der Gemeinderäte allen bis heute bei der
Ausgabe von Lebensmittelkarten , Kleiderkarten usw. tätigen
freiwilligen Helfern und Helferinnen den besten Dank aus.

Dobel , 30. Nov . Der Gesangverein „Liederkranz " unter¬
nahm am letzten Sonntag einen Ausflug ins Kreiskranken¬
haus nach Neuenbürg . Der Besuch galt dem Sängerkameraden
Karl Stängle,  der infolge eines Unfalls schon längere Zeit
im Kreiskrankenhaus sich befindet . Unter der Stabführung von
Chorleiter Reister  sang der Verein einige Heimatlieder , die
von dem Sängerkameraden sowie von den andern Insassen des
Krankenhauses dankbar ausgenommen wurden.

Nagold , 1. Dez. Der Dienstsitz des Staat !. Gesundheits¬
amts für den Landkreis Calw ist nach Nagold verlegt worden.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Zusammengestellt von der NS -Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk , Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg - Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens¬

mittelmengen für die Zeit vom 3. 12. bis 5. 12. 39.

Sonntag:  Frühstück : Malzkaffee — Milch, Kapselbrot.
Mittag : Flädlessuppe , Rindsbraten , Selleriegemüse , Schalkar¬
toffeln , Apfelkompott . Abend : Bratkartoffeln , Krautsalat,
Deutscher Tee.

Montag:  Frühstück : Hagebuttentee — Milch, Vollkorn¬
brot — Butter . Mittag : Kartoffelsuppe , Waffeln , Apfelbrei.
Abend : Fleischk-üchle (aus Rest Braten ), Gemischter Salat,
Brombeerblättertee.

Dienstag:  Frühstück : Haferflockensuppe mit entrahmter
Frischmilch, Schwarzbrot — Aepfel. Mittag : Sagosuppe , Ge¬
müsegulasch, Schalkartoffeln . Abend : Röstkartoffeln , Käse,
Rettichsalat , Pfefferminztee.

Rezepte (für 4 Personen)
Selleriegemüse.  Zutaten : 4 Selleriewurzeln , 30 Gr.

Fett , 60 Gr . Mehl , ein Achtel-Liter entrahmte Frischmilch, Salz.
Die gut gereinigten Sellerjewurzeln dünn schälen, in Schei¬

ben schneiden und in venig Salzwasser beinah« weich kochen.

Es gab Zeiten , in denen es keine allzugroße Schwierigkeiten
bereitet hat , bei der Ausstellung der Haushaltpläne der Ge¬
meinden die Ausgaben auf die Einnahmen abzustimmen : sie
liegen aber sehr weit zurück. Kriegszeiten kennen keine Frie¬
densmethoden ; sie legen jedem einzelnen Menschen in seiner
Lebenshaltung Einschränkungen auf , die als ganz selbstver¬
ständlich hingenommen werden . Unter solchen Gesichtspunkten
find auch die Gemeinden zu verwalten . Ko legte die Stadt¬
pflege heute den Entwurf zum Haushaltplan 1939, in seiner Ab¬
fassung auf das Notwendigste eingestellt, vor . Schon bei der
Beratung des Hoch- und Tiefbau -Etats am 3. November , der
in normalen Zeiten bei halbwegs fortschrittlicher Einstellung
mit RM . 128 020.— ohne Bedenken hätte durchlaufen können,
wurde die Endsumme auf 80 950.— RM . zurückgesetztund diese
heute noch einmal um 8400.— RM . gekürzt . Mit dieser Maß¬
nahme haben wir allerdings aus dem Gebiet des Bauens in
diesem Rechnungsjahr den Nullpunkt so ziemlich erreicht . Von
12 Rücklageposten können im Hinblick auf die Kriegsverpflich¬
tungen nur zwei in bescheidener Höhe Berücksichtigung finden.
Die Durchführung der Kriegswirtschaft erfordert einen erhöh¬
ten Verwaltungsaufwand , Einsparungen lassen sich hier be-

,dauerlicherweise jetzt nicht machen. Wenn das Jahr 1938 unter
erneuter Einschränkung , jedoch mit Beibehaltung der Schul¬
dentilgung noch halbwegs ausgeglichen werden konnte, so ist
das im Jahr 1939 nicht möglich. Der Lastenausgleich zwischen
Ländern und Gemeinden hat schon im Jahr 1938 bei den Schu¬
len einen Mehraufwand von 9000.— RM . gebracht und in
diesem Jahr treten zwei sehr starke Belastungen hinzu , die
Kreisumlage mit einer Steigerung um 9600.— RM . auf
52 896.— RM . und die Kriegssteuer auf 7 Monate mit 32 704.—
RM ., also eine nicht erwartete Mehrbelastung von 51304.—
RM . Der Haushaltplan schließt mit einer Mehrausgabe von
209128. —RM . ab, zu deren Deckung nach heutiger Voraussicht
155 996.— RM . zur ' Verfügung stehen werden . Es bleibt dann
noch ein ungedeckter'Abmangel von 53 132.— RM . Wenn wir
die unvorhergesehene Neubelastung von 51304.— RM . diesem
Abmangel gegenüberstellen , so kann die Verwaltung daraus
feststellen. Laß seit 20 Jahren das erste Mal der Etat nahezu
ausgeglichen erscheinen könnte, wenn nicht die starke Neubela¬
stung hinzugekommen wäre

Aus dem Haushaltplan ist noch zu entnehmen , daß vom
Städt . Elektrizitätswerk insgesamt 17200.— RM . in Einnahme

Aus Fett, Mehl, Gemüsewasser und MUH Lunre yergeurn,
Selleriescheiben dazugeben, aufkochen lassen und abschmecken.

Waffeln.  Zutaten : 500 Gr . Mehl , 1 Eßlöffel Milei -g
(oder 1 Ei ), 14 Liter entrahmte Frischmilch, 14 Liter Butter¬
milch, 100 Gr . Zucker, 1 Backpulver , 1 Priese Salz , 1 Zitronen¬
schale. '

Mit Backpulver gemischtes und gesiebtes Mehl mit Milei-O,
Zucker, Salz , Zitronenschale und Milch zu einem glatten Teig
verrühren . Das heiße Waffeleisen mit Speck oder wenig Fett
bestreichen, einen Schöpflöffel Teig in die Mitte geben, schließen
und die Waffeln hellbraun backen. Mit etwas Zucker bestreut
anrichten.

Gemüfegnlasch.  Zutaten : 375 Gr . Rindfleisch, 20 Gr.
Fett , 3—4 große Gelbe Rüben , 2 Stangen Lauch, 14 Sellerie¬
wurzel , 2—3 Zwiebel , 1 Eßlöffel Tomatenmark , 14—14 Liter
Gemüsebrühe oder Wasser, 30 Gr . Mehl , Salz.

Das in Würfel geschnittene Fleisch in Fett anbraten , Ge¬
müse putzen, in kleine Würfel oder Scheiben schneiden, dazu¬
geben, langsam ablöschen und weichdünsten. Mehl mit etwas
Wasser anrühren , einlaufen lassen, gut durchkochen und mit
Salz abschmecken.

Äus ^pforzherru
Polizeibericht vom 1. Dezember

Tödlicher Unfall.  Gestern abend gegen 21.15 Uhr er¬
eignete sich beim Kupferhammer bei der Einmündung der Hu-
chenfelderstraße ein schwerer Verkehrsunfall . Ein 74 Jahre alter
Mann , der dort zwischen den Geleisen auf die Straßenbahn
wartete und dieselbe scheinbar zu spät bemerkte, wurde von dem
in Richtung Dillstein fahrenden Straßenbahnwagen angefah¬
ren und zu Boden geschleudert. Er schlug den Kopf auf das
Straßenpflaster und zog sich einen schweren Schädelbruch zu.
Der Verletzte wurde mit dem Krankenkraftwagen nach dem
Städt . Krankenhaus gebracht . Dort ist er heute ancht seinen
Verletzungen erlegen . Den Führer des Straßenbahnwagens
trifft nach Zeugenaussagen keine Schuld an dem Unfall.

Festnahme.  Festgenommen und in das Gerichtsgefäng¬
nis eingeliefert wurde eine Person wegen widernatürlicher
Unzucht.

Diebstähle.  Am 29. 11. wurde vor einem Hause der
Zähringer Allee ein noch beinahe neues Herrenfahrrad Marke
„Adler " mit Dreigang -Uebersetzung entwendet . In einem La¬
dengeschäft kam gestern einer Frau .der Geldbtrag von 12 RM.
abhanden

Fundunterschlagung.  Am Samstag , 25. 11., M
in der Stadt ein ungefaßter Damenplatinring und 20 lose
Brillanten im Werte von etwa 400 RM . verloren . Der Ring
besteht aus glatter Schiene aus Weißgold und gepreßtem Kopf
mit zwei großen Zargen sowie 18 Bohrlöchern für die Bril¬
lanten . Vermutlich wurde der Ring mitsamt den Brillanten
gefunden und unterschlagen.

Polizeibericht vorn 2. Dezember
Festnahme.  Festgenommen und in das Gerichtsgefäng-

nis eingeliefert wurde eine Person wegen Vornahme unzüch¬
tiger Handlungen an Kindern unter 14 Jahre.

Vermißt  wird seit 1. 12. 93 das 214 Jahre alte Kind
Rudolf Schumacher , Büchenbronnerstraße Nr . 78 hier . Das
Kind ist etwa 85 Zentimeter groß , hat dunkelblondes kurzge-
schnittenes Haar , trug hellgraue Strickweste, braune Hose, blaue
Aermelschürze und braune Schuhe . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß es in die Enz gefallen und ertrunken ist. Wer über den
Aufenthalt des Kindes Angaben machen kann, wird gebeten,
dies der Kriminalpolizei oder der nächsten Polizei - oder Gen-
damerie -Stätion mitzuteilen.

Fahrraddieb st ähle.  Am 24. 11. wurde auf der Tun¬
nelstraße ein Herrenfahrrad Marke „Gritzner " und am 30. U.
vor dem Kaufhaus Merkur ein Herrenfahrrad Marke „Marko'
entwendet.

fließen und zwar die Miete für das Mühlewerk mit 8000.-
RM , die Entschädigung für die Verwaltung mit 2800.— Ml.
und die Konzessionsabgabe mit 6400.— RM . Die Schuldentil¬
gung Lei einem SchuldenstanL von 218 558.— RM . ist mit de«
vorgeschriebenen Betrag von 21258.— RM . vorgesehen. Auf
dem Konto der Ortsfürsorge stehen 11500.— RM Die reine
Einnahme aus der Waldwirtschaft beträgt 28 415. —RM -, an¬
der Bürgersteuer 21000.— RM . Der Grundsatz , den Besitz der
Stadt in Stand zu halten , ließ eine Kürzung der Posten für
Gebäudeunterhaltung nicht zu. Der Besoldungsauswand für
die Stadtverwaltung einschließlich Polizeibeamten ist mit
41313.— RM ., der Anteil der Stadt an der Besoldung der
Lehrkräfte für die vier Schulen mit 47 450.— RM . eingestellt.

Es wird eine besondere Sorge bleiben, in welcher Weise den
finanziell stark in Anspruch genommenen Gemeinden geholfen
werden kann. So sehr ein Ausgleich angestrebt werden möchte,
so wird dies unter den jetzigen Verhältnissen nicht mehr mög¬
lich sein; es sei denn, daß auch kulturelle Einrichtungen unter
dem Zwang der Gesetze leiden müssen. '

Gleichzeitig mit dem Haushaltplan der Stadt wurden auch
die Entwürfe zu den Haushaltplänen der städt . Fürsorge , der
Volksschule und Oberschule und des städt. Elektrizitätswerks
durchgesprochen. Das Elektrizitätswerk schließt nach Abzug der
Abschreibungen in Höhe von 11617.— RM . mit einem Ueber-
schuß von nur noch 18.— RM . ab . Die steuerliche Belastung
des Werks einschließlich Konzessionsabgabe erreicht 13 570.—
RM . Die Stromgelder sind trotz des Ausfalls der Straßen¬
beleuchtung um 2500.— RM . höher und betragen 64 083.—RM
Wenn auch das Endergebnis nicht mehr von sich reden lassen
kann, so liegt kein Grund zu Besorgnissen für das Werk vor,
denn aus den Elektrizitätswerks -Mitteln fließen ja , wie er¬
wähnt , jährlich 17 200.- RM . in die Stadtkasse , wo sie nicht
mehr entbehrt werden können.

Im Anschluß an die Etatsberatungen wurde das Schulgeld
für die Frauenarbeitsschule in Anpassung an die verminderte
Unterrichtsstundenzahl ermäßigt . — Ebenfalls wurde die Ent¬
schädigungsfrage für die Rathausreinigung geregelt . — ^
Gesuch des Fritz Widmann um einen Kostenbeitrag für einen
Jungbock wird genehmigt . — Mit der Stellungnahme des
Vorsitzenden zur Frage der Schutzraumbeschaffung für die
Schulen hat sich der Gemeinderat einverstanden erklärt . —3^
Regelung des Schulunterrichts in der Deutschen Volksschule.

Der Haushaltplan der Stadt Neuenbürg
Beratung mit de« Beigeordueteu und Ratsherr «« am 27. November



fällt es schwer, sich mit der Tatsache abzusiuden, daß unsere
beiden Junglehrer , die hier so notwendig wären, in Nachbar¬
orten eingesetzt worden' sind. — Die Vermessungsakten der
Stadt Werden künftig beim staatl. Messungsamt im Gebäude
der Volksbank aufbewahrt. — Die von der Stadtpflege für die
Wehrmacht aufgestellte Berechnung der Vergütung für die
Krankensammelstelle wird anerkannt.

In den letzten drei Gemeinderatssitzungen 19. September,
10. Oktober und 3. November wurden geregelt : Einmaliger
Dienstkleidungszuschuß für den Revierförster Fischer und Fest¬
setzung des Besoldungsdieustalters ; Personal für das städt.
Ernährungs - und Versorgungsamt mit Festsetzung der Ent¬
schädigung; Schaffung von Unterrichtslokalen für die Deutsche
Volksschule und die Oberschule mit. Einrichtung behelfsmäßiger
Luftschutzräume; Ausbau weiterer öffentlicher Luftschutzräume;
Luftschutzwarnanlage für die Stadt ; Gewährung eines Jahres¬
beitrags für das Deutsche Rote Kreuz ; Wasserzinsermäßigung
für den Großverbraucher Pektinsabrik ; Regelung der Dienst¬
verhältnisse des Straßenwarts Titelius ; Anpassung (Erhöh¬
ung) des Schulgelds in der Oberschule an die Sätze der Schul¬
geldverordnung ab 1. Januar 1940; Errichtung einer offenen
Schlauchtrockenanlage als Ersatz für den Ausfall im Mühle-
sruchtputzereigebäude; Schaffung eines Holz- und Kohlenrau¬
mes für das Schnepfsche Haus ; Anerkennung der Dienstlei¬
stungen der Kolonnenführer Lei den Maßnahmen zur Abwehr
des Kartoffelkäfers.

Die Bürgersteuer wird im Kalenderjahr 1940 in derselben
Höhe wie bisher , 500 v. H. des Hebesatzes, berechnet. — Bei den
Beratungen fanden die Pläne der Stadt zum Ausbau von
Straßen und Gehwegen und auch das Anerbieten eines Jndu-
striegeländes in der Stadt besondere Erwähnung . — Nach dem
Ausscheiden von Herrn Studienrat Gehwitz wurde zum Leiter
der Oberschule Herr Studienrat Dr . Köpf ernannt . — Durch
den Ausfall des Mühleversammlungslokals im Juli ds. Js.
kamen die Angehörigen der NS -Verbände (HI , SA , BdM
usw.) in Bedrängnis und sind seither aus Mangel an jeglichen
Räumen im wahrsten Sinne des Worts „kriegsmäßig " unter-
gcbracht und zum Teil ganz ohne Unterrichtsraum . Das HJ-
Heim fehlt eben!

ZM" Unserer heutigen Gesamt -Auflage liegt ein Weih-
«achts-Prospekt der Firma „Union " Vereinigte Kaufstätten
G. m. b. H., Karlsruhe , bei, worauf wir unsere Leser besonders
aufmerksam machen.

Aus Württemberg
Untermubbach , Kr . Freudenstadt , 30. Nov . (Todesfall .) Zu

Beginn seines 90. Lebensjahres starb der unter dem Namen
„Alt -Bäch" bekannte Schreinermeister Bernhard Klumpp . Noch
eine Stunde vorher hatte der Hochbetagte, der sich alle Zeit
bester Gesundheit erfreut hatte , in gewohnter Weise seinen
Nachmittagskaffee getrunken.

Schlichten, Kr . Waiblingen , 30. Nov . (Gegen gestürzten
Baum gefahren .) Flaschnermeister Gansloser stieß, als er nachts
mit seinem Motorrad nach Hause fuhr , gegen einen Baum , der
auf die Straße gestürzt war . Gansloser wurde so schwer ver¬
letzt, daß er in das Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte.

Lauffen a. N., 30. Nov . (Von der Lokomotive erfaßt .) Der
35 Jahre alte Wilhelm Oehler au Leonbronn wurde dieser
Tage im Bahnhof von einem einfahrenden Personenzug erfaßt
nud zur Seite geschleudert. Der Verunglückte , der anscheinend
zu Licht am Bahnsteigrand gestanden hatte , wurde in schwer¬
verletztem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

Epsendorf , Kr . Rottweil , 30. Nov . (Unfall an der Futter¬
schneidmaschine.) Vor einigen Tagen brachte der 14 Jahre alte
Alfons Grümm seine linke Hand in die Futterschneidmaschine,
der ganze linke Arm im Krankenhaus abgenommen werden
mußte.

Jmmenstadt , 1. Dez. (Der Tod unter dem Holzschlitten.)
Der 73 Jahre alte Bauer Johann Scheidle aus Knottenried
verunglückte im Walde bei der Arbeit mit dem Holzschlitten.
Er kam unter diesen zu liegen und wurde in hilfloser Lage
aufgefunden . Den schweren inneren Vsrletzungen ist der Ver¬
unglückte erlegen.

Be 'mingen , Kr . Ulm, 1. Dez. (Auf die Tenne gestürzt .)
Ms Bürgermeister Autenrieth abends mit Strohsetzen beschäf¬
tigt war , stürzte er vom Oberling auf die Tenne . Er mußte
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

Welzheim, 1. Dez. (Haushalt für 1939.) Der Voranschlag
für den Haushalt der Stadt für das Jahr 1939 schließt mit
rund 310 OM RM . in Einnahmen und 323 OM RM . in Aus¬
gaben ab. Der Abmangel wird aus dem Ausgleichsfonds ge¬
deckt. Der außerordentliche Haushalt beziffert sich in Einnah¬
men und Ausgaben auf 75 OM RM.

Aichstetten, Kr . Wangen , 1. Dez. (Schwerer Autounfall .)
In der Nähe von Aichstetten stieß Käsermeister Neff aus Stei-
nental mit seinem neuen Kraftwagen gegen einen parkenden

Lastzug. Neff, sein Schwiegervater sowie drei weitere in dem
.Kraftwagen sitzende Personen erlitten erhebliche Verletzungen.

Meersburg a. B ., 1. Dez. (Ausreißer sprang in den See .)
Ein 15 Jahre alter Bursche, der seinen Eltern in Stuttgart
nach Entwendung eines Geldbetrags dürchgebrannt war , wurde
auf der Straße nach Hagnau von Grenzwächtern gestellt. Als
er keinen anderen Ausweg mehr sah, stürzte er sich kurzerhand
über die Ufermauer in den Bodensee, um davonzuschwimmen.
Er ging aber einenngerade mit seinem Boot in der Nähe wei¬
lenden Fischer ins Garn , der ihn den Grenzwächtern übergab.

Sühne für tödlichen Berkehrsunfall
Rottweil a . N ., 1. Dez. Vor der Rottweiler Strafkammer

hatte sich der 30 Jahre alte verheiratete Alfons H. aus Rott¬
weil wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten . Er war Ende
September ds. Js . mit abgeblendetem Licht durch Zimmern ob
Rottweil gefahren und hatte eine die Straße überquerende
28 Jahre alte Frau nicht rechtzitig gesehen und überfahren.
An den Folgen des Unfalls war die Verunglückte kurz danach
gestorben . Das Gericht verurteilte H., der mit zu hoher Ge¬
schwindigkeit durch die Ortschaft gefahren war , unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu eineinhalb Monaten Gefängnis.

Landwirtschaftliches Anwesen eingeäschert
ErdmannHausen , Kr . Ludwigsburg , 30. Nov . In dem land¬

wirtschaftlichen Anwesen von Gemeindepfleger Düroner brach
am Mittwoch früh um 4 Uhr ein Brand aus , dem die Scheune
und der Stall zum Opfer fiel. Das Vieh konnte gerettet wer¬
den, dagegen verbrannten die Heu - und Oehmdvorräte sowie
ein Teil der landwirtschaftlichen Maschinen . Dem raschen und
tatkräftigen Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr gelang es, das
von den abgebrannten Gebäudeteilen durch eine Brandmauer
getrennte Wohnhaus , das man vorsichtshalber bereits geräumt
hatte , zu erhalten . Die Brandursache ist noch nicht bekannt.

kukdsll
Das Wetter und ein Teil der Vereine erschweren die Durch¬

führung der Kriegspflichtspiele sehr. Aus diesem Grunde kann
auch eine Gesamtterminliste nicht aufgestellt werden . Es kann
immer nur von Fall zu Fall eine Spielansetzung erfolgen . Für
den 3. Dezember ist nur das Spiel Conweiler — Neuen¬
bürg  vorgesehen , hoffentlich bann es trocken unter Dach ge¬
bracht werden.

Hermann Oielricii
Oertruä vietrick
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dleuevbürg (1. A . im kellle) Lücbevbronn

2. Oerember I9Z9
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Met . 1 Foto 9X12, Film u. Pl.
L.ix 4,5 Comp.IHochfreqnenz-
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lausenätacb de-
wkbrt. Preisliste
kostenlos.
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Birkenfeld.
Gelegeaheilskaus!

Ein neuwertiges

Schlafzimmer
""d ein guterhaltenes
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Wohnzimmer
hastig zu verkaufen.

Schleh, Möbelschreinerei.

Rotensol.

A« verlausen
1 Buttermaschine , Marke

Miele, und 350 gute Ziegel»
und 500 ältere Ziegel.

Trust Kult, Schaffner.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hanse fehlen!

Stadt Neuenbürg.

Bezugschein-Ausgabe
für Pie auch weiterhin bezugscheinpflichtigen Spinnstoffe«nb Schuh waren erfolgt in der Woche nur noch einmalu. zwar

jede « Mittwoch
jeweils von '/,» bis V, 12 Uhr

und für auswärts beschäftigte Einwohner abends von
IS —2V Uhr.

Zu anderen Zeiten wird nichts abgegeben.
Den 1. Dezember 1939.

Der Bürgermeister.
Stadt Neuenbürg.

MsBttekNeiWeiderklllten
erfolgt Montag den 2 . Dezember 1S3S zu nachstehenden Zeiten
im Sitzungssaal des Rathauses

an die Familien mit den Anfangsbuchstaben:
a- s 14.00  Uhr, e- k 14.30 Uhr. 6 1 15 .00 Uhr. U- l.15.36 Uhr. 14—« 16.66 Uhr. s «nd »eb- 16.30 Uhr, Vbis - 17.66 Uhr.

Die vorgenannten Zeiten sind pünktlich einzuhalten. Die Kleider¬
karten können nur von Erwachsenen abgeholt werden.

Personen mit Doppelwohnsitz können hier nur Kleiderkarten er¬
halten, wenn sie Nachweisen, daß sie am anderen Ort keine Kleider-
Karten erhalten haben.

Neuenbürg, den 1. Dezember 1939.
Der Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste.
1. Advent , 8. Dezember 1SS9

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt . Schwemmte. Anschl. Hl.
Abendmahl . 10 und 11 Uhr Kindergottesdienst im Gemeinde¬
haus . Z42 Uhr Christenlehre (Töchter). Mittwoch 4 Uhr
Kriegsbetstunde.

Waldrennach . ^ 10 Uhr Predigt , anschl. Hl . Abendmahl.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt (Text : Röm . 13. 11—14; Lied

Nr . 132) : Dauber . Anschließend Feier des Hl . Abendmahls mit
eingefügter Beichte. Opfer für den Gustav Adolf-Verein . 11Z0
Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter). 3.30 Uhr
Kriegsbetstunde.

Herrenalb . Keine Christenlehre . 10 Uhr : Predigt (Text:
Römer 13,11—14; Lied 132). (Opfer für Gustav Adolf-Verein .)
(Die Kirchenheizung ist in Betrieb .) Anschl. Feier des Hl.
Abendmahls mit eingefügter Beichte. 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst (Gemeindesaal ). Mittwoch , 20 Uhr : Bibelstunde (Ge¬
meindesaal). Freitag , 8.15 Uhr : Kriegsbetstunde (Gemeinde¬
saal) .

Nationalkirchliche Einung Deutsche Christen
Neuenbürg . Sonntag nachm. 4 Uhr Feierstunde im Bären¬

saal (Dr . Megerlin , Eßlingen ). Anschließend gemütliches Bei¬
sammensein. Gäste willkommen.

Evang . Freikirche
Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Calmbach, 10 Uhr Neuen¬

bürg , Arnbach. 14 Uhr Hosen. Gräfenhansen . 14.30 Uhr Otten¬
hausen.

Katholische Gottesdienste
1. Advent , 8. Dezember l »3S

Neuenbürg . 9 Uhr.
Wildbad . 7X —9N Uhr.
Schömberg . Sonntag den 3. 12.: 7.30 und d.M Uhr . Werk¬

tags : 8.M Uhr.

EM. ElcttriMMrd Nenenbörg.
Stromgel--Einzug

ab Moulag de« 4. Dezember 1839.

Allen clenen, 6ie meine lieloe brau

Ssßis StoII
gob.

rur letzten Rulrestätte begleiteten, Zanke
iclr lrerrliclrst

« » NIat » S «aU.

^Valdrennsclr,  1 . Oeremker 1939.

Neuenbürg.

sofort oder später zu vermieten.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

EineHenfiou
Möglichsti« Wildbad
mit etwa 15 bis 20 Zimmern
und Zentralheizung sofortz« kanfen gesucht. An-
Zahlung 15 OM- 20 OM Mk.

Angebote unter A. IM an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Pfinzweiler.
Habe ein stärkeres

WttsltMiu
zirka 150 bis 160 Pfund , zu ver¬
kaufen.

Albert Wacker,
Goldschmied.

Pfinzweiler.

unci!
kskrkuk

dreimal gekalbt, sowie1'/,jähriges

zu verkaufen.
Ernst Großmann.

Schenkt Bücher

Uks »ße » p Lieben.
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den xunren nickt suk.
IVis wokl lut es Vs, edendj
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tsr-kukbsd ru stärken , wie
erlelckternli wirken ds un¬
sere elsstiscksll ? u8delielksl
kür sckwscks küüs : dlg
mstslloss kvnktlons - Stütz»
neck Klsö,
bei gesckwoll . Knückeln«
die elssliscks Kreur-Oslenk-
bsndsge,
qsz-s» Spreiräuü u .SsIIso-
dlldnng : dis ksdsrlslckt»
kslotts und dis Sperlst-
rebenblnds,
gegen Krsmpksdsrn > de»
xummllvsen Nsstik -Stiuinpb
vSIIlq unslcktbsr Im IreZsU,

oslmlinqstr . 18 u.
l—v- iVt? rVsissnksuspIstzL

Pkornboim

Tüchtiger

ktllMWIM
für Langholzbetriebper sofort ge¬
sucht.

Friedrich Schwämmle
Fuhrunternehmer

Pforzheim , Brühlstraße5
Telefon 2493.

größeren Posten

He«od.SehO
zu kaufen.

Erich Seyfried, Dobel.
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MütterberatunaSftunden
im Dezember 1939

Neuenbürg: Montag, 4. Dez., 3 Uhr, Braunes Haus;
Birkenfeld: Mittwoch, 20. Dez., 2 Uhr, Schule;
Wildbad: Mittwoch, 27. Dez., ^ 4 Uhr, Alte Schule.
In den übrigen Gemeinden nach örtlicher Bekanntgabe.
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Junge oder MSdcheu
mit Fahrrad gegen Bezahlung und Reifenabnützungsvergütung
für Ausgänge gesucht.

Erwin Kämmerer , Uhrgehäusefabrik,
Birkenfeld, Industrieviertel.

Briefpapiere
in einkaober bis feinster tluskütnung mit dlamendruck liekert die

L . lVleeb 'scbe Luctiäruclrerei , KeuenbiirZ
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Kauft man in der

E. Merb'schen Buchdrurkeres
Neuenbürg.

Engelsbrand.

kin
II Monate alt, verkauft

Bleiholder.
Arnbach.

In schönster Lage sind für An¬
fang nächstes Jahr zwei

zu vermieten.
Eugen Müller sen.

Omnibusverkehr
Virkenfeld.

Gesucht zum1. Februar 1840
oder spärer ordentliches, erfahrenes

in Privathaushalt mit 2 Kindern.
Zu erfragen in der„Enztäler"-

Geschäftsstelle.
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keiueVoUmIIed. Loudsr-
reß-eluue- ,. Lrauke . stil¬
lende u. werdende Stüt-
tsr u. besonders Lernte

Lutter - und
KI»« ermIIed krel!

15- 21 je ' I, Liter
täsUed

K3I»»»n, !IisIIko >-1o
Lbseduttt 1 Lruiniu I
dl 17- 20 l

^3 Woedeu

Wureuurt
für!

« 11. 13 j „°37. 28 > ^
kür 4 Woedeu

13. L 38, L 301 ie 135
dt 14 ! 25

kür 4 Woedeu

dtäkriulttsl
Lsrro. Lsrtokket-
Ltärkviuedl.
kudiNusmekl
Lüttss -LrMtr

dessl

36V
02 .6

136
135 k. 4 W.
135 t. 4 W.

126
136
03,5

135
136 k. 4 W.
136 t. 4 W.

>25

15- 31

15- 31
» und *

Liter

je d- Liter
tüslled

is Liter
täe'IIcb

S »:I>«»o>-st »i»d.
<8»I1 uut /.u-

ssti-.kLrts

d !8iuLi
is 601

d (8ms.
is 601

600
500

oder 376 kdedl
400

1000
500
600

oder 376 iledl
4,1,1

». d
Os 1501

o. d
Os 1001

Os'3601
o. d

Os 1001

300
300

500
300

L 3
b

3
LlLrusrius usw.

dessl.
8vI>Isedtte !ts

40
Wk. 4 W.
02.6

8vdvverLrds!tsr erdulteu
nur Wiled 0 . 11 wenn sie
SU döll Lernten sädien,
die der Linwirlcune von
Litten Luŝ esstst sind.

L 3
b 3
b 3

3

Slurkurins usw
dssul.
clsNi.

Ledlaedttettg

40
136

,4.12.-17.12.1
»0 k. 4 W.

376
wie Sedwerurbeltsr

Kieinvi ' V«rdr »uüi8iisisiii !«i'
Kedeo örot , kleirijzedäck und 2wiebL<:lL

Türken vom 1. Dezember rm nsekistellende
vLokwsi'eo nur no?!, suk 6ls ttvre!l8dr'or-
karts und <1le LrolrusLkrkueien kür Lekwer-
und 8cüwei'Ltsl-be!tei' slizeßeken werden:
LorLnUien- und ko k̂nenkrot, kuckenlrrol,
Lkuten (Semmeln), Xorintkenskuten, LIstL,
XlLdea, Klöden. elnkseke Ltrietrek, ein-
k»Qd« 8to!!en, Linkack, LorrnLkea- und
KoTtnendröketitzo, Kuckentirütclien, üorn-
«d« , Uvciwige, Lipkel, tterüwectLea, 2opk-
LsdAekv mrÄ unter Luderer Lerekednunz

lLukende, aber den genannten Waren ent-
spreeliende Lrreugnisge. vie 6etre !dewirt-
beliaktsverbände werden weitere Laekwa-
reo in d1e8e Regelung einkerieben . ^ uk
je 100 g der Lroikartenabscbmtte werden
je 10Dg der genannten Laekwaren abge¬
geben. Ngvnllleks Luekengebsekv a!ndIcsrtenlrel.

Lek ^dgalrs von kuddlaZpulver !n käcb-
eben sind kür ein ? üekcken !m Oewicbt
von 46—60 g rweL ^ bsebmtte , kür ein
?Lebebeir von etwa 75 g dret ^ b8ebn1tte
der d,Lkrm1tteUcarto eLnrubebatten. Olv

X-?ib8cbnittö der licücb8brotkarte kür
Kleinkinder gelten rum Lerug von se 125g
deutsebem l ûddingmebt, OustLn, l̂alrena.
Mondamin, klrena oder Welrenrn.

Hütsenkrüebte müssen bis rum 4. Vv-
rember suk dis vorgesebenen ^ bsebnltte
iler dsabrmitte ' karte »vsteNt werden , k'ür
k̂ eis ist die LesteUkrist bereits am 27.
November abgetauken.

Obst- und Lvmüsekonservvn sind kür
die gemüseärmere ^akresrert vorgeseben.
8is dürken, auob kn geökknetem Zustand,
uledt verkaukt werden.

Die auf dis freien ^.bsebnitts ru eutnsbmenden
kienLron und Waren worden iewerts bvtcannt

^erreben

kvloksksr ^ Mp Ksrms»
>seis, und klsr

L.b3vbnM I a ramm
3 100 ölarmelads

oder
40 2ueker

L50 2ue!cer

1)!s 2utettunLr von KZlern
auk dis ^ bsebnitto L—d
wird betcanntLrerreben.

KtK K Klelnntk. 8 8st. wls t ôrmatverbraueber 8U<l

t. Pas kur ois einzelnen Verbraue.berS'ruvnen maÜLrsbends L-tter ist auk deaKarlen auklredrueta.
2. 8oweit die /IbseNvitts keine Klencren- und Warenanrrs.be entbalten bteibt eins/uteUnrrs ' vorlieliatten.
6. I)!e Lksebmtts . dis über einen Xeltraum von menr al3 etner Woone lauten,

können in der ankrredruekten Xeit naeb Wabt des Verbrauetlers verwendet
werden . Kormatverbraueber . die keine WertcküebenveroÜes 'nnL' in ^ nsvruebneirmen . sollten dis ^karrrarins usw. ankdis ^ bsebnitts al aL und kl (250Ä
der rettkarte auf einmal bexieiien. um das ^ kwierren û ertetebtern.

.̂aebtarbeiter erbaiten auf Xulasekarte woobentiieb tOO I îeised»
. bdO ? k?rot und für 4 Woeben KO? ^tarrrarins usw
Q' "vMebs ^ bweiebnnk''6n bitten wir an anderer 8tel !e liaob?.niesen.O' ^ ^llen. der Ostmark und im 8udet6n .?au können aus die

sennMe o bi«, 8 der tteiobsbrotkarte . auf die HbsebnMs 1 bis 4 der tlrotE
sat?:tmrts für 8ebwerarbeiter und die ^ bsebnitte 5 bis 8 der itrot/usat k̂arts
-:Vw»^ obwerstarbeiter kann anstelle der dort vorsesebe .nen Llerî e von lsoi«t s lirot 16070 §? l̂ebl bê orren werden . (Inbesobadet dieser lkejrelnnr?
lconnen alls Verbrauolierrrruvoen auk den äbsebnlt .t 32 der l̂ äbrmittobKarte 750 xx t̂ebl belieben.

i_sdsn ' sinri ksills lrrts
vvuiitl wevclen, slz in düusllcdcll
Voitulsrüumcn . 6ued aus <I!eseM
Lrunlle ist lies INnIsZeu größerer
Lenlünrls ru verurlelleu.

Le8du.0> oÜ88eii üie VorvLtKvuuine
nledt uuv SLudev und tvodlx-esvünel,
so,liier» Luel, lullig uiui ltoelie -i sei».
Lediusttwinkel kür 11u,!-erieter sinci ru
dese:1igeu. Luttsedulr.äeüer tLu^en
weniZ rum 6utIiewLdren vouLeliens-
inUelu, weil clicss in lukUIlelit gliAe-
scltlosseneu. üunklcu LcUeru leiclil
verilcrden. 8>edt kein amlerer Luum
rur Verküzung, so sincl Luttsedutr-
keller , iu cleneu Ledensmiitel sukde-
WLkrt werdeu , Iiüukigi-r ru lütten,
dlit kesomlerer Lorgkult ist auk Me
ricdtige Lszeruuz von Larlokkeln,
Lemüse uuä Obst, sowie uut Ms
rledtigs Lescdalteulielt gcküiltcr Lln-
niLedzläser unä -töpke ru sedien.
In <ien einsei,lügiZeu üescllükien, in
LuxerrLumen unä dlielen können Le-
densmitlel viel rweekinüüiger uukde-

1v!rl ksnimt I>»11 üiv 8? i»Llre!l
8pi»Li? lecler rleukt nuiürlicl, LL

8plULt nüt Spiegeleiern uncl Orst-
kuriotkeln. Leslimmt ein kösllielies
OerieliL VieUeicdl isl es »der gersas
in Mcser Iteil niedt guur angeluscl!,,
OL jeile Ilnustrau die Licr — ill
belr -sclit der We!I>n!>eI,is>,ückcrLi 7"
spnren rnücdle. Iloed, kennen 6,s
sedou 8p!lln!ein1opk mit LIelscli nun
LLriokle!», 8pinLtsLlni, 8p!nntsnppe,
Rpinstkuriotkeln usw.7 Lein ? Ls""
dolen 8!e sied Lai in den Leraiunzs-
stelieu der I48-LrLucnscI>Lkl, 6bi>?.
Volkswirisclintt-IIauswiriselintt.
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